
		
		Vergil

		Idyllen

		Übersetzt von Johann Heinrich Voß

		Bearbeitet und mit Anmerkungen versehen von Otto Güthling

		


Inhalt:

Meliböus und Tityrus

Alexis

Palämon

Pollio

Daphnis

Varus

Meliböus

Die Zauberin

Lycidas und Möris

Gallus




	
		
		Erste Idylle

		Meliböus und Tityrus

		 

		

	 

Meliböus



	               
	
	    Tityrus, unter dem Dach breitästiger
Buche[bookmark: text1]F1
gelagert,

Sinnest mit Waldgesange den schmächtigen Halm zu
begeistern[bookmark: text2]F2 .

Wir, des Vaterbezirks anmutige Fluren verlassend,

Fliehen das Heimatland: Du, Tityrus, ruhig im Schatten,



	
	5 
	Lehrest, wie schön Amaryllis, mit Hall antworten die
Wälder.



	 

Tityrus



	
	
	O Meliböus, ein Gott[bookmark: text3]F3 hat hier uns Ruhe gewähret.

Denn mir wird jener ein Gott stets sein; seinen Altar wird

Oft ein jugendlich Lamm[bookmark: text4]F4 aus unserer Hürde besprengen.

Er hat meinen Küh'n, wie du schaust, zu weiden, mir selber,



	
	10 
	Was ich wollte, zu spielen auf ländlichem Rohre,
verstattet.



	 

Meliböus



	
	
	Nicht mißgönn' ich es dir; nur wundert's mich. Ganz ja
erfüllet

So die Flur das Getümmel umher. Schau, selber bekümmert

Treib' ich die Ziegen hinweg; kaum, Tityrus, führ' ich die
eine;

Dort im Haselgesträuch[bookmark: text5]F5 verließ die Zwillinge eben,



	
	15 
	Auch die Hoffnung der Herd', die auf harter Klippe sie
ausrang.

Oft hat uns dies Übel, wenn nicht das Herz so verkehrt war,

Wetterschlag[bookmark: text6]F6 , ich erinnre
mich wohl, in die Eichen verkündigt.

Doch sprich, wer ist der Gott, o Tityrus, den du mir nanntest?



	 

Tityrus



	
	
	Dorten die Stadt, die Roma man nennt, Meliböus, die wähnt'
ich



	
	20 
	Törichter gleich der unsrigen[bookmark: text7]F7 hier, zu welcher wir
Hirten

Zarte Kinder der Schafe hinabzutreiben gewohnt sind.

So sind Hunden die Hündelein gleich, so Ziegen die Böcklein,

Dacht ich mir; so pflegt ich mit Kleinem Großes zu messen.

Doch so weit hob jene vor anderen Städten ihr Haupt auf,



	
	25 
	Als vor dem zähen Gesproß des Schlingbaums[bookmark: text8]F8 ragt die Zypresse.



	 

Meliböus



	
	
	Was so Wichtiges denn hat Roma zu sehn dich bewogen?



	 

Tityrus



	
	
	Freiheit war es, die spät, doch endlich den Säumigen
ansah,

Als schon weißeres Haar absank vom geschorenen Barte,

Doch ansah, und zuletzt nach längerem Zögern sich einfand,



	
	30 
	Seit mich schon Amaryllis beherrscht, Galatea
hinwegschied.

Denn, ich will es gestehn, als noch Galatea mich festhielt,

War nicht Hoffnung, der Freiheit zu nahn, noch Sorge für
Spargut[bookmark: text9]F9 ,

Ob auch häufig aus meinem Geheg' ein Opfer hervorging,

Noch so fett für der Stadt Undank mein Käse gepreßt ward,



	
	35 
	Nie ist schwer von Gelde die Hand mir nach Hause gekehret.



	 

Meliböus



	
	
	Wundert' ich doch, wie die Götter vergrämt, Amaryllis, du
anriefst,

Und wem hangen du ließest die Frucht an jeglichem Obstbaum.

Tityrus weilete fern. Dich, Tityrus, riefen die Föhren,

Riefen die Quellen herbei, dich selbst auch diese Gesträuche.



	 

Tityrus



	
	40 
	Was zu tun? Nicht konnt' ich heraus ja gehn aus der
Knechtschaft

Noch wo sonst erkennen so nah' obwaltende Götter.

Dort hab' ich den Jüngling gesehn, Meliböus, dem
jährlich

An zwölf Tagen bei uns der Opferaltar dampft.

Dort erteilte zuerst mir Bittenden jener die Antwort:



	
	45 
	Weidet, ihr Burschen, das Vieh wie zuvor; zieht Stiere zum
Nachwuchs.



	 

Meliböus



	
	
	O glückseliger Alter, so bleiben wir deine Gefilde!

Groß genug auch für dich, wiewohl rings nacktes Gestein ist,

Und mit schlammiger Binse der Sumpf die Triften bedecket.

Nicht ungewohntere Weise beschwert nun kränkliche Mütter,



	
	50 
	Noch verletzt heimtückisch die Seuche benachbarten
Viehes.

O glückseliger Alter, hier zwischen vertraulichen Bächen

Und an heiligen Quellen erfrischt dich schattige Kühlung.

Dort der Zaun, der hinab an benachbarter Grenze des Feldes

Stets hybläische [bookmark: I01Z54]Bienen[bookmark: text10]F10 mit Weidenblüten bewirtet,



	
	55 
	Tönt mit leisem Gesumme dich oft in gemächlichem
Schlummer:

Hier am ragenden Fels[bookmark: text11]F11 singt hoch der scherende Winzer;

Rastlos girren indes Waldtauben[bookmark: text12]F12
mit heiserem Tone,

Welche so wert dir sind, und die Turtel von luftiger Ulme.



	 

Tityrus



	
	
	Eher demnach wird weiden der flüchtige Hirsch in den
Lüften,



	
	60 
	Und das entfliehende Meer auf dem Trockenen lassen die
Fische;

Eher ja wird ausheimisch, nach ungewechselten Grenzen,

Trinken der Parther des Araris Flut, der Germane den
Tigris[bookmark: text13]F13 ,

Als daß je sein Antlitz[bookmark: text14]F14 aus unserem Herzen entschwindet.



	 

Meliböus



	
	
	Doch wir wandern hinweg, ein Teil zu den dürstenden
Afrern,



	
	65 
	Andere Szythien zu und dem reißenden Strome des
Oxus[bookmark: text15]F15 ,

Ja zu dem fern entlegnen Britannier außer dem Erdkreis!

Werd' ich je das Gefild', ach, künftig einmal, wo ich
aufwuchs,

Und die ärmliche Hütte, mit Rasen bekleidetes Obdach,

Künftig die wenigen Ähren, mein Reich, anstaunend erblicken?



	
	70 
	Diese so fleißige Brach' hat nun der verruchteste
Krieger?

Diese Saat der Barbar[bookmark: text16]F16 ?
Wohin, ach, leitete Zwietracht

Uns unglückliches Volk! Für wen bestellten wir Äcker?

Jetzt, Meliböus, dir Birnen gepfropft[bookmark: text17]F17 , jetzt Reben geordnet!

Geht, mein klägliches Vieh, so beglückt einst, gehet ihr
Ziegen,



	
	75 
	Niemals werd' ich hinfort, in umgrüneter Grotte gelagert,

Fernhin schweben euch sehn an buschiger Höhe des Felsens;

Nie auch tönt mein Gesang; nie schwärmet ihr, fröhlich des
Pflegers,

[bookmark: I01Z78]Blühenden Zytisus[bookmark: text18]F18 euch und ittere Weiden zu rupfen.



	 

Tityrus



	
	
	Diese Nacht doch könntest du wohl hier neben mir ausruhn



	
	80 
	Auf grünlaubiger Streu. Mild schmeckende Äpfel,

Weiche Kastanien[bookmark: text19]F19 auch und gepreßte Milch zur
Genüge.

Schon auch steigt in der Ferne der Rauch aus ländlichen
Hütten,

Und von den Höh'n des Gebirgs entsinken jetzt größere
Schatten.





			[bookmark: foot1]Die Rotbuche (fagus silvatica) ist in Griechenland und
Norditalien (faggio) heimisch.
	[bookmark: foot2]Schon bei Homer (Ilias XVIII,
525 f.) ergötzen sich die Hirten am Flötenspiel, wie heute
noch in Griechenland.
	[bookmark: foot3]Oktavianus ist für
den beglückten Hirten gleichsam ein Gott geworden. An die erst
später erfolgte Versetzung des Augustus unter die Götter darf hier
noch nicht gedacht werden.
	[bookmark: foot4]Der Arme opfert ein
Ferkel, der mittelmäßig Begüterte ein Lamm, der Reiche ein
Kalb.
	[bookmark: foot5]Gemeint ist der
wildwachsende Haselstrauch.
	[bookmark: foot6]Blitzschlag in fruchttragende
Bäume betrachtete der Aberglaube, der sich zu allen Zeiten bei
Landleuten und Hirten findet, als unheilbringende Vorbedeutung, in
Ölbäume Mißwachs, in Eichen Landesverweisung.
	[bookmark: foot7]D. i.
Mantua, das in der Niederung liegt; dorthinab wurden die Jungen von
der säugenden Mutter weggetrieben.
	[bookmark: foot8]Jedenfalls viburnum
Lantana, da die Ruten dieses Strauches (unseres
»Schneeballs«) wegen ihrer Zähigkeit in Italien sehr geschätzt
waren. – Die hochstrebende Pyramidalzypresse, in italienischen
Gärten gezogen, cipresso maschio (die
männliche), die nicht hochstrebende (horizontale) Gattung wird in
Italien die weibliche Zypresse, cipresso
femina, genannt. Als hoher und schlankgewachsener Baum wird
die Zypresse öfter erwähnt.
	[bookmark: foot9]Dem Sklaven war es gestattet, sich
von seinen Ersparnissen die Freiheit von seinem Herrn zu
erkaufen.
	[bookmark: foot10]Bezeichnung der
vorzüglichen Güte des Honigs, insofern die Bienen so würzigen Honig
tragen, wie die in den Thymianfeldern der sizilianischen Stadt
Hybla.
	[bookmark: foot11]In der lombardischen
Tiefebene gibt es keine hohen Felsen. – Der Winzer schneidet das
dichte Laub aus, damit die Sonnenstrahlen auf die Trauben fallen
können.
	[bookmark: foot12]Die Wald-,
Holz- Ringeltaube (palumbes
torquatus) ist die größte europäische Taube, 41 cm
lang. Sie bewohnt Europa und Asien mit Ausschluß des hohen Nordens,
nistet in Nadelwäldern, Gärten und Parkanlagen, sogar an Häusern;
im Herbst zieht sie nach Afrika und kehrt im März zurück. – Die
Turteltaube (turtur auritus) ist ein
schönes, liebliches Tierchen von 28 cm Länge und bewohnt
Europa, Asien, Afrika, findet sich namentlich in Sirmien, Bosnien
und Serbien in unabsehbarer Menge, und man sieht sie dort im
Spätsommer stets hundertweise auf den Straßenbäumen, Feld- und
Gartenzäunen. Sie bewohnt namentlich Fichten- und Kiefernwälder,
zieht im September nach Afrika und kommt im April wieder. Die alten
Israeliten bedienten sich sehr oft der Turteltauben zu Opfern, und
beim Tempel zu Jerusalem standen immer Leute, die solche Tauben zu
verkaufen hatten (s. Evang. nach Lukas 2, 24).
	[bookmark: foot13]Der Arar (Saône) wird als der seit Cäsar den Römern
bekannte Fluß Galliens zur Bezeichnung des Nordens gewählt, ebenso
Germanien, d. i. das von den Alpen nördlich gelegene Land
überhaupt. Daß Germanen auf dem linken Rheinufer sich niederließen,
erzählt schon Cäsar.
	[bookmark: foot14]Nämlich des
Oktavianus.
	[bookmark: foot15]Bedeutender Fluß des inneren Asiens, der
nach Arrian (III, 29, 2) auf dem indischen Kaukasus
entspringt, links parallel mit dem Iaxartes erst gegen Norden
fließt, dann plötzlich die Nordgrenze von Baktriana und Margiana
gegen Sogdiana bildet und sich nach Aufnahme mehrerer Nebenflüsse
in den Aralsee ergießt; heute Amu-Darja oder Gihon.
	[bookmark: foot16]In den römischen Heeren
dienten damals Leute aus den verschiedensten Völkern.
	[bookmark: foot17]Durch
Aufpfropfen veredelter Zweige wird dem Baume feinere Frucht
abgewonnen.
	[bookmark: foot18]Geißklee, von angenehmem Geruch und Geschmack der
Blätter, deshalb von Bienen, Schafen, Ziegen und Rindern gesucht,
wächst zu baumartigem Strauch. Die stark wuchernden Zweige wurden
häufig geschnitten und lieferten reichliches und gutes
Viehfutter.
	[bookmark: foot19]Die Zeit der Reife der
Kastanien war im Oktober.


	
		
		Zweite Idylle

		Alexis

		Das Gedicht ist infolge des Bekanntwerdens mit
Asinius Pollio und seiner Familie
entstanden, in welcher Vergil einen schönen Knaben, Alexander, kennenlernte und so liebgewann, daß er ihm
mit diesem Gedichte ein Denkmal setzte (unter dem Namen
Alexis). Korydon ist Pseudonym für Vergil, Jollas für
Pollio.

		 

		

	
	    Korydon glühte, der Hirt, für den jugendlich
schönen Alexis,

Den sein Herr[bookmark: textAnno1]A1 sich
erkor; und nichts bot einige Hoffnung.

Nur, wo dicht aufstreckte die schattigen Wipfel der Buchhain,

Pflegt' er häufig zu kommen; und dies Ungeordnete rief er



	5 
	Einsam Bergen umher und Waldungen, nichtigen Eifers:
    »O grausamer Alexis, so nichts ist unser Gesang
dir?

Nicht erbarmst du dich mein? Zum Tode noch zwingst du mich
endlich.

Jetzo ruhn auch die Schaf', um schattige Kühle zu atmen;

Jetzo verkriecht sich im Dorne sogar die grünliche
Eidechs'[bookmark: text20]F20 .





	10 
	Siehe, wie Thestylis auch den vor Glut hinschmachtenden
Schnittern

Quendel und Knoblauch jetzt, stark duftende Kräuter,
zerstampfet[bookmark: text21]F21 .

Aber um mich schwirrt heiser, da deine Spur ich verfolge

Unter der brennenden Sonne, das Rebengehölz von Zikaden[bookmark: text22]F22 .

War's nicht besser getan, den finsteren Zorn Amaryllis'



	15 
	Auszustehn und die stolzen Verachtungen? nicht den
Menalkas,

Wie auch jener gebräunt, wie weiß du selber auch warest?

O liebreizender Knabe, zu sehr nicht traue der Farbe;

Weißer Liguster[bookmark: text23]F23
verwelkt, die dunkle Vaccinie pflückt man.

Hochher schaust du und fragst nicht, wer ich sei, o Alexis;



	20 
	Wie schneewolligen Viehes so reich, wie an Milch so
gesegnet.

Tausend schwärmen mir Lämmer umher auf Siziliens Bergen;

Frische Milch ist im Sommer bei mir und im Winter nicht
sparsam.

Sing' ich doch, was gewöhnlich, wenn einst er die Rinder
herbeirief,

Sang der Dircäer Amphion[bookmark: text24]F24 auf Attikas Berg' Aracynthus.



	25 
	Auch nicht bin ich so schlecht von Gestalt; mich sah ich am
Ufer

Jüngst, da des Meers Windstille mir spiegelte. Daphnis[bookmark: text25]F25 ja darf ich,

Richte und selbst, nicht scheu'n, wofern nie täuschet ein
Bildnis.

O gefall' es dir nur, mit mir der verachteten Felder,

Niedriger Hütten Bewohner zu sein und Hirsche zu
schießen[bookmark: text26]F26 ,



	30 
	Oder der Böcklein Herd' in grünenden Eibisch[bookmark: text27]F27 zu treiben!

Neben mir sollst du im Walde dem Pan[bookmark: text28]F28
nachahmen an Wohllaut.

Pan hat zuerst Rohrpfeifen mit Wachs aneinander zu fügen

Ausgedacht, Pan liebet die Schaf' und die Hirten der Schafe:

Du auch scheue dich nicht, am Rohr zu reiben das Mäulchen.



	35 
	Grade dies zu erlernen, was tat nicht alles Amyntas?

Eine Syring' abstufend in siebentönigem Schierling

Hab' ich, die einst Damötas zur Freundschaftsgabe mir darbot

Und als Sterbender sprach: Du bist ihr zweiter Besitzer.

Siehe, Damötas sprach's: scheel sah der betörte Amyntas.



	40 
	Außerdem zwei Rehchen, und nicht im sicheren Felstal,

Hab' ich gehascht; noch jetzo mit weißbesprenkelten
Häuten[bookmark: text29]F29 ,

Saugen sie je zwei Schafe des Tags; die bewahr' ich dir
selber.

Längst hat Thestylis schon sie hinwegzuführen gebeten;

Und sie wird's, da du höhnisch auf unsere Gaben herabsiehst.



	45 
	Komm, liebreizender Knab', o komm! Dir tragen die Nymphen

Lilien, schau! in Körbe gefüllt; die weiße Najade

Pflückt dir helle Violen und Prachtmohn; auch den
Narzissus[bookmark: text30]F30

Fügt sie darein und die Blume des lieblich duftenden
Dilles[bookmark: text31]F31 ;

Zeilandlaub[bookmark: text32]F32 auch reiht sie und andere würzige Kräuter,



	50 
	Sanfter Vaccinien Bläue mit Ringelblumen[bookmark: text33]F33 vergoldend.

Ich will grauliche Quitten[bookmark: text34]F34 mit zarter Wolle dir sammeln

Und Kastaniennüsse, wie sonst Amaryllis sie liebte,

Dann wachsähnliche Pflaumen[bookmark: text35]F35 ; auch die Frucht sei uns geehret.

Lorbeerlaub auch pflück' ich, und deins, o benachbarte
Myrte[bookmark: text36]F36


	Kennst du das Land, wo die Zitronen blühn,

–   –   –   –   –   –   –   –
  –   –   –   –   –   –  
–

Die Myrte still und hoch der Lorbeer steht,

Kennst du es wohl?




:



	55 
	Weil ihr also gepaart balsamische Düfte vermischet.
    Bäurischer Korydon du, nichts gilt dein Geschenk
dem Alexis;

Nie auch, wenn mit Geschenken du kämpfst, wird Jollas dir
nachstehn.

Weh, o weh! was wollt' ich mir Elenden? Blumen dem Südwind

Gab ich Verlor'ner dahin und die lauteren Quellen dem
Eber[bookmark: text37]F37 !





	60 
	Törichter, ach, wen fliehst du? Auch Götter ja wohnten in
Wäldern,

Paris[bookmark: text38]F38 der Dardener auch. Berghöh'n, die befestiget
Pallas,

Schütze sie selbst; uns, uns sein lieb vor allem die Wälder.

Grimmig folgt die Löwin[bookmark: text39]F39 dem Wolf, und der Ziege der Wolf selbst;

Blühendem Zytisus folgt naschhaft die leckere Ziege;



	65 
	Korydon dir, o Alexis: so reißt einen jeden sein Trieb
hin.

Schau, wie den hangenden Pflug am Joch heimtragen die Rinder,

Und wie die Sonn' abscheidend die wachsenden Schatten
verdoppelt.

Dennoch entflammt mich die Liebe: Wo ist doch Maß in der Liebe?
    Korydon, Korydon, ach! wie stark ergriff dich der
Wahnsinn!





	70 
	Halb nur ward dir beschnitten auf laubiger Ulme der
Weinstock[bookmark: text40]F40 ;

Wenn doch wenigstens etwas dafür, was fordert die Wirtschaft,

Du aus Gezweige zu flechten und biegsamer Binse dir
vornähmst;

Sonst noch findet sich wohl, wenn der dich verschmäht, ein
Alexis!«




			[bookmark: foot20]Die grüne Eidechse (lacerta viridis) bewohnt Italien, Frankreich, die
Schweiz, kommt auch in einigen Gegenden Deutschlands, selbst in
nördlichen vor.
	[bookmark: foot21]Die Magd Thestylis bereitet den
heimkehrenden Schnittern das moretum,
ein ländliches Gericht aus frischem Käse, welchem Knoblauch,
Quendel, Feldthymian und auch Essig und Öl zugesetzt werden. Das
Ganze wurde zu einem Kloße zusammengedrückt. Es war dies ein
beliebtes Gericht des einfachen Landmanns.
	[bookmark: foot22]Die Zikade (Baumgrille) ist ein geflügeltes Insekt, das
von dem Safte der Blätter und Blüten, nach der Meinung der Alten
aber nur vom Taue lebt. Das Männchen bringt zur heißen Mittagszeit
durch das Reiben der unteren Flügelblätter ein helles Geschwirr
hervor.
	[bookmark: foot23]Liguster, gemeine Rainweide
(ligustrum vulgare), wächst in
Italien wild und heißt heute ligustro; es ist ein Heckenstrauch mit traubigen
Blütenbüscheln. – Die Vaccinie hielt man früher für eine Art
Hyazinthe oder für die Schwertlilie, es ist aber jedenfalls eine
dunkle Levkoienart, die noch heute in Italien fior di vacca heißt, zu verstehen.
	[bookmark: foot24]Amphion, der Sohn
des Jupiter, und der Antiope, Gemahl der Niobe, war gleich nach
seiner Geburt mit seinem Zwillingsbruder Zethus in dem Waldgebirge
Aracynthus an der Grenze von Böotien und Attika ausgesetzt und von
einem Hirten erzogen worden. »Dircäer« heißt er von der Quelle
Dirce nordwestlich von Theben. Er war hochberühmt in der Kunst des
Saitenspiels, und durch den Zauber seiner Melodien sollen die
Steine sich von selbst zur Befestigung Thebens in Bewegung gesetzt
haben.
	[bookmark: foot25]Der schöne jugendliche Heros der sizilischen Hirten, ein
Liebling der Götter, besonders der Musen und Nymphen, war der Sohn
des Merkur und einer Nymphe, Jäger und Rinderhirt, geschickt im
Blasen der Flöte. Seine Mutter setzte ihn in einem Tale der
Heräischen Berge in einem Lorbeerhaine aus, und Nymphen oder Hirten
erzogen ihn. Naïs (oder Nania) liebte ihn, und er versprach ihr,
sich mit keiner andern Jungfrau zu verbinden. Da er aber sein
Versprechen nicht hielt, strafte ihn die frühere Geliebte mit
Blindheit (nach einer andern Sage verwandelte sie ihn in Stein).
Merkur entrückte ihn in den Himmel und ließ an der Stelle, wo dies
geschah, eine Quelle (Daphnis) hervorsprudeln, an welcher die
Sizilier jährlich opferten. Das Geschick des Daphnis war ein
Hauptgegenstand der bukolischen Dichtung; er soll die ersten
Hirtengedichte gesungen haben.
	[bookmark: foot26]Die Jagd war eine gewöhnliche
Nebenbeschäftigung der Hirten.
	[bookmark: foot27]Eibisch, gemeiner Althee (althaea
officinalis), wächst besonders auf feuchtem Salzboden an
mehreren Orten Deutschlands, wird aber auch häufig in Gärten
gezogen.
	[bookmark: foot28]Pan ist
der Erfinder der siebenröhrigen abgestuften Hirtenflöte.
	[bookmark: foot29]Das Rehkalb ist braun mit vielen
kleinen weißen Flecken, die sich binnen zwei Monaten
verlieren.
	[bookmark: foot30]Die rotrandige Narzisse
(narcissus poeticus), eine
wohlriechende, schneeweiße Blume mit schmalem, rotem Rande der
weißen oder hellgrünlich-gelben Nebenkrone, wächst in Südeuropa
wild, sehr häufig in Norditalien auf Wiesen.
	[bookmark: foot31]Der Dill (anethum graveolens), eine in Südeuropa häufige,
stark gewürzhaft riechende Pflanze, wird auch in unseren Gärten,
woselbst sie leicht verwildert, gezogen und als ein gesundes
Gewürze an Gurken usw. getan. Das Dillöl kannte schon Galen als
Heilmittel, und auch heute wendet man es gegen krampfhafte
Unterleibsbeschwerden an.
	[bookmark: foot32]Laurus
casia, aus Hinter- und Vorderindien auch nach Italien
verpflanzt.
	[bookmark: foot33]Die Ringelblume (calendula
arvensis) ist namentlich in Weinbergen oft als lästiges
Unkraut zu finden.
	[bookmark: foot34]Die cydonische
(von der kretischen Stadt Cydonia) Quitte (malum Cydonium), mit gräulichem Flaum, besonders
am Stiel. Die schönen gelben Früchte dieses auch bei uns
angepflanzten Baumes können nicht roh gegessen werden, sondern
werden entweder unter anderes Obst gekocht oder allein mit Zucker
gekocht oder eingemacht.
	[bookmark: foot35]Die Wachspflaume,
gelbe Eierpflaume, war sehr beliebt.
	[bookmark: foot36]In frühe Zeit fällt die Einführung der
Myrte und des Lorbeers, die eine der Venus (Aphrodite), der andere
dem Apollo heilig, und beide bei den alten Dichtern oft zusammen
genannt. Vgl. auch Goethe »Mignon« Str. 1:
	[bookmark: foot37]Vor dem allem Lebenden verderblichen
Südwind schützte man die Pflanzungen, und gegen den Einbruch des
Ebers umzäunte man die Quellen.
	[bookmark: foot38]Nach er Sage wuchs Paris unter Hirten
auf.
	[bookmark: foot39]Daß der sizilische
Hirt von Löwen spricht, hat bei dem Dichter nichts
Auffälliges.
	[bookmark: foot40]Man pflegte mit anderen Bäumen,
namentlich Ulmen, die Weinreben zu verbinden, und beide schneitelte
man im Spätherbst und bis zur Frühlingsgleiche, damit durch
Entfernung der überflüssigen Weinranken und der wilden Auswüchse
der Ulmen das Gedeihen und die Fruchtbarkeit der Reben gefördert
würde.


			[bookmark: annotation1]Herr: Jollas


	
		
		Dritte Idylle

		Palämon

		Zwei erdichtete Hinten in Andes, Menalkas und Damötas
treffen sich auf der Trift, die zum Mincius sich hinabneigt. Von
ländlichen Neckereien kommt es endlich zur Aufforderung, im
Wettgesange sich zu messen; der Nachbar Palämon wird
Schiedsrichter. Es werden mehrere Lieder und geistvolle Gemälde
willkürlichen Inhalts, worin weder wahre noch gegenwärtige
Geschichte zu suchen ist, gewechselt. Damötas, der als Beleidigter
herausgeforderte, singt vor, was er vorher erfunden haben konnte.
Dem trotzigen Menalkas liegt es ob, das Gesungene sogleich in
ebenso vielen Versen und, wenn ihm der Sieg zufallen soll,
vollkommener zu beantworten.

		Der Eingang und sonst einzelne Stellen sind aus
Theokrit nicht entlehnt, sondern mit Geist nachgeahmt; wie ein
Wettsänger den Vorgesang nachahmend zu übertreffen strebt.

		 

		

	 

Menalkas.



	         
	
	Sage, Damötas, mir doch, wes Herde da? Wohl Meliböus'?



	 

Damötas.



	
	
	Nein, das Ägon vielmehr; jüngst übergab sie mir Ägon.



	 

Menalkas.



	
	
	Schäfchen, o stets unglückliche Schar! Indes er Neären

Nachgeht, und, ob jene mich ihm vorziehe, besorgt ist,



	
	5 
	Melkt der Fremdling die Schaf', ihr Hirt, zweimal in der
Stunde.

So wird jenen der Saft, und die Milch entzogen den Lämmern.



	 

Damötas.



	
	
	Schonender äußert man doch vor Männern solcherlei
Vorwurf.

Wissen wir ja, wer dich, als seitwärts schielten die Böcke –

Wo im Tempel – jedoch gutmütig belachten's die Nymphen. –



	 

Menalkas.



	
	10 
	Damals wohl, da sie sahen, wie Mikons Rebengehölz ich,

Samt der sprossenden Schul', einschnitt mit tückischer Hippe.



	 

Damötas.



	
	
	Auch bei den alternden Buchen vielleicht, da den Bogen des
Daphnis

Samt dem Geschoß du zerbrachst. Denn du, verkehrter Menalkas,

Sahst, als jenes dem Knaben geschenkt ward, voller Verdruß
hin;



	
	15 
	Und wofern nicht irgend du schadetest, warst du des Todes.



	 

Menalkas.



	
	
	Was soll machen der Herr, wenn diebische Knechte so frech
sind?

Sah ich selber es nicht, wie du, Abscheulicher, listig des
Damon

Zottigen Bock dir fingest, obwohl laut bellte Lyciska?

Und ich zu rufen begann: Wohin rennt jener, wohin nun?



	
	20 
	Tityrus, sammle das Vieh; du lauertest hinter dem
Riedgras[bookmark: text41]F41 .



	 

Damötas.



	
	
	Mußt', im Wechselgesange besiegt, nicht jener mir geben,

Den die helle Syringe mir wohl verdienet, den Geißbock?

Weißt du's nicht? mein war er, der Bock; selbst pflegte mir
Damon

Das zu gestehn; doch ihn geben, versichert' er, könn' er
unmöglich.



	 

Menalkas.



	
	25 
	Du sein Meister im Lied? War je auch
mit Wachse gefügt dir

Eine Syring? Oft quältest du dich, o Pfuscher, am
Kreuzweg[bookmark: text42]F42 ,

Dein armseliges Spiel auf schnarrendem Stroh zu verstümpern!



	 

Damötas.



	
	
	Willst du, so laß uns beide, was jeder vermag,
miteinander

Zusehn. Hier die Starke (damit du nicht etwa dich weigerst:



	
	30 
	Zweimal kommt sie zur Melk' und nährt zwei Jungen am
Euter!)

Setz' ich dir; sage nun du, mit welchem Pfande du kämpfest.



	 

Menalkas.



	
	
	Nicht wohl darf von der Herd' ich etwas setzen zum
Wettkampf:

Hart ist der Vater daheim, und die Frau stiefmütterlich
strenge;

Zweimal zählen sie täglich das Vieh, auch einer die Zicklein.



	
	35 
	Doch traun, was weit größer an Wert, wie du selber gestehn
wirst,

(Weil zu rasen einmal dir gefällt) zwei buchene Becher

Setz' ich, des göttergleichen Alcimedon herrliches Kunstwerk,

Wo, mit fertigem Meißel erhöht, der rankende Weinstock

Hellerem Efeulaub die verbreiteten Dolden umwindet.



	
	40 
	Mitten darauf ist Konon[bookmark: text43]F43 geschnitzt, und wie
heißt noch der andre?

Welcher beschrieb mit dem Stäbchen des Weltalls Kreise den
Völkern,

Was dem Ernter für Zeit, und dem krummen Pflüger gerecht sei.

Noch hat keiner die Lippe berührt, ich bewahre sie sorgsam.



	 

Damötas.



	
	
	Jener Alcimedon hat auch mir zwei Becher gefertigt:



	
	45 
	Bärenklau[bookmark: text44]F44 umschlingt mit gewundenem Laube die Henkel;

Orpheus ragt in der Mitt' und die ihm nachziehenden Wälder.

Noch hat keiner die Lippe berührt, ich bewahre sie sorgsam.

Doch wer die Kuh anschaut, der darf nicht rühmen die Becher.



	 

Menalkas.



	
	
	Nimmer entkommst du mir heut; wohin du auch rufst, ich
erscheine.



	
	50 
	Hör's nur einer, und sei es Palämon, der eben herankommt.

Lerne mir, keinem hinfort mit deiner Stimme zu trotzen.



	 

Damötas.



	
	
	Auf denn, wenn du was hast! bei mir wird nimmer Verzug
sein.

Auch macht keiner mich fliehn. Nur daß du, Nachbar Palämon,

Solches tief in das Herz (nicht klein ist die Sache) dir
einprägst.



	 

Palämon.



	
	55 
	Singt nunmehr, nachdem wir im weichen Gras uns gelagert.

Nun blüht jedes Gefild' und jeglicher Baum von Erzeugung.

Nun ist laubig der Wald, nun üppige Schönheit des Jahres.

Du, Damötas, beginn, du dann antworte, Menalkas.

Singt mit Wechselgesang, Abwechselung liebt die Camene.



	 

Damötas.



	
	60 
	Hebt von Jupiter an, ihr Göttinnen: Jupiters voll ist

Alles; er segnet das Land, er denkt auch meines Gesanges.



	 

Menalkas.



	
	
	Hold ist Phöbus auch mir; dem Phöbus prangen bei mir
stets

Heilige Lorbeerbäum' und von lieblichem Rot Hyazinthen[bookmark: text45]F45 .



	 

Damötas.



	
	
	Äpfel[bookmark: text46]F46 wirft Galatea nach mir, das neckische
Mädchen;



	
	65 
	Flieht dann in Weidengesträuch und wünschet zuvor sich
gesehen.



	 

Menalkas.



	
	
	Doch mir naht willfährig von selbst mein trauter Amyntas;

Schon ist Delia nicht mit unseren Hunden vertrauter.



	 

Damötas.



	
	
	Haben soll meine Cythere was Köstliches; denn ich
bemerkte

Selber den Ort, wo genistet die luftigen Tauben des Waldes.



	 

Menalkas.



	
	70 
	Was ich vermocht, ward dem Knaben gesandt, zehn goldene
Äpfel,

Die ich im Walde gepflückt; die anderen send' ich ihm morgen.



	 

Damötas.



	
	
	O wie oft und wie süß hat uns Galatea geplaudert!

Einigen Teil, ihr Winde, doch tragt zu den Ohren der Götter.



	 

Menalkas.



	
	
	Ach, was frommt's, daß mich dein Herz nicht verachtet,
Amyntas;



	
	75 
	Wenn, weil du die Eber verfolgst, ich hüte die Netze?



	 

Damötas.



	
	
	Sende die Phyllis mir heut, mein Geburtstag ist es,
Iollas.

Wann ein Kalb für die Saaten ich opfere, komme du selber.



	 

Menalkas.



	
	
	Phyllis lieb' ich vor allen; wie weinte sie, als ich
hinwegging,

Lange noch: Schöner, o wohl, wohl lebe mir, sprach sie,
Iollas.



	 

Damötas.



	
	80 
	Traurig ist Hürden der Wolf, dem reifen Korn das
Gewitter,

Fruchtbaren Bäumen der Wind, und uns dein Zorn, Amaryllis.



	 

Menalkas.



	
	
	Süß ist die Feuchte der Saat, entwöhnten Böcklein der
Brombeer,

Weidengesproß dem trächtigen Vieh, mir einzige Amyntas.



	 

Damötas.



	
	
	Pollio horcht, wiewohl es ländlich ist, unserm Liede:



	
	85 
	Weidet ein Kalb, Pieriden[bookmark: text47]F47 dem Würdiger eures Gesanges.



	 

Menalkas.



	
	
	Pollio selbst hebt neue Gesäng' an: weidet den Stier ihm,

Der schon stößt mit dem Horn und Sand mit den Füßen
umherstreut.



	 

Damötas.



	
	
	Wer dich, Pollio, liebt, komm' hin, wo entzückt er dich
wahrnimmt;

Honig ström' ihm, es trage die Brombeerrank' auch
Amomum[bookmark: text48]F48
.



	 

Menalkas.



	
	90 
	Wer nicht Bavius haßt, sei, Mävius[bookmark: text49]F49 , deinem Gesang hold;

Er auch spann' in das Joch Brandfüchs' und melke den Geißbock.



	 

Damötas.



	
	
	Die ihr Blumen euch pflückt und niedrig wachsende
Erdbeer'n,

Knaben, o fliehet hinweg: kalt lauert die Schlang' in dem
Grase.



	 

Menalkas.



	
	
	Nicht zu weit, ihr Schäfchen; o hütet euch! Wenig zu
trauen



	
	95 
	Ist dem Strand! Wider Widder noch selbst die Wolle sich
schüttelt!



	 

Damötas.



	
	
	Tityrus, treibe mir weg die weidenden Ziegen vom Flusse;

Selbst, wenn es Zeit ist, denk' ich, sie all' im Quelle zu
baden.



	 

Menalkas.



	
	
	Knaben, die Schaf' ins Kühle! Nimmt wieder die Hitze, wie
neulich,

Ihnen die Milch, wir drücken umsonst mit den Händen die Euter.



	 

Damötas.



	
	100 
	Weh, o weh! wie hager bei mästenden Wicken[bookmark: text50]F50 mein Stier ist!

Gleiche Lieb' ist Verderben dem Vieh und dem Meister des
Viehes.



	 

Menalkas.



	
	
	Diesen ist, traun, auch Liebe nicht schuld; kaum hängt ihr
Gebein noch.

Welch ein Auge mir wohl die zarten Lämmer bezaubert[bookmark: text51]F51 .



	 

Damötas.



	
	
	Sage mir, wo zu Land', und du bist mein großer Apollo,



	
	105 
	Nur drei Ellen umher des Himmels Raum sich erstrecket.



	 

Menalkas.



	
	
	Sage mir, wo zu Lande, mit Königsnamen bezeichnet,

Frühlingsblumen erblühn, und dein soll Phyllis allein sein.



	 

Palämon.



	
	
	Uns nicht ziemt, euch diesen so großen Kampf zu
entscheiden.

Wert bist du des Rindes und er. Doch jeglicher scheue



	
	110 
	Amors süßes Gelüst, eh' ihm's die Erfahrung verbittert.

Jetzo die Bäch', ihr Knaben, gestopft; satt tranken die
Wiesen.





			[bookmark: foot41]Gemeint ist das lange Cypergras
(cyperus longus), welches an feuchten
Stellen Griechenlands und Norditaliens, besonders an den Sümpfe
bildenden Ufern des Mincius häufig ist.
	[bookmark: foot42]An den Kreuzwegen standen Bilder der
Göttin Hekate; hier wurde dieselbe als Beschützerin und Verderberin
der Herden in ländlichen Liedern angerufen. Später wurde sie mit
Diana und Proserpina identifiziert.
	[bookmark: foot43]Konon, von der
Insel Samos, lebte um 250 v. Chr., beschäftigte sich viel
mit Beobachtung der Gestirne und mit mathematischen Studien und war
ein Freund des berühmten Archimedes.
	[bookmark: foot44]Der am Mittelmeer einheimische
acanthus mollis (Bärenklau) wird in
Norditalien häufig in Gärten gezogen, wächst auch hier und da wild.
Seine breiten, zierlich gezackten Blätter wurden häufig als Zierat
von Kunstwerken nachgeahmt, besonders am Kapitäl der Korinthischen
Säule.
	[bookmark: foot45]Der Lorbeer (Laurus
nobilis) entstand der Sage nach durch Verwandlung der von
Apollo geliebten Nymphe Daphne, der Tochter des Peneus. In Italien
war der Lorbeer schon im Altertum häufig, wurde auch in Gärten
gezogen, um Blätter und Früchte als Gewürz zu verwenden. – Die
Hyazinthe war den Alten gewiß bekannt, läßt sich aber aus Mangel
genügender Beschreibung nicht bestimmt nachweisen.
	[bookmark: foot46]Der Apfel war der Venus heilig. Mit
Äpfeln werfen, Äpfel miteinander essen war eine
Liebesbezeugung.
	[bookmark: foot47]So heißen die
Musen nach der mazedonischen Landschaft Pieria in der Nähe des
Olympus, wo sie dem Jupiter von der Mnemosyne geboren
wurden.
	[bookmark: foot48]Der Brombeerstrauch wächst in Italien
in verschiedenen Abarten häufig. – Amomum ist eine Gewürzstaude,
die aus Ostindien und von den ostindischen Inseln stammt.
	[bookmark: foot49]Bavius
und Mävius, zwei elende Dichter, welche die besseren Talente,
besonders den Vergil und Horaz, anfeindeten und
bespöttelten.
	[bookmark: foot50]Diese mit der Erve verwandte Hülsenfrucht wird noch
jetzt in Griechenland allgemein als Futter für Rindvieh
angebaut.
	[bookmark: foot51]Es herrschte der Glaube, daß der Blick eines neidischen
und bösen Menschen anderen, besonders kleinen Kindern und dem
Jungvieh, schädlich und verderblich sei. Der Glaube an Beschreibung
und Behexung des Viehs findet sich übrigens auch heute noch bei
einfältigen Bauern.


	
		
		Vierte Idylle

		Pollio

		Nachdem Oktavianus
den L. Antonius in Perusia
überwältigt hatte, verband sich gegen ihn der Konsul Pollio mit dem Republikaner Domitius Ahenobarbus, der das Ionische Meer
beherrschte, und berief den Triumvir M. Antonius nach Brundusium. Auch S. Pompejus in Sizilien suchte den Bund, so daß
Cäsar bei zweifachem Kriege auch Hemmung der Zufuhr für das
ausgehungerte Italien befürchten mußte. Unter den angstvollen
Erwartungen ward im Herbst ein Vergleich zu Brundusium vermittelt,
welchen Pollio mit Mäcenas abschloß. Die
getroffenen Bedingungen: Vergessenheit des Geschehenen, neue
Teilung, wodurch Cäsar den Westen, Antonius den Osten erhielt, und
gegen Pompejus, wenn nicht Aussöhnung glückte, gemeinschaftlicher
Krieg, ließen ein Ende der Zerrüttung hoffen.

		Da Pollios Gemahlin, wahrscheinlich in Ravenna,
wo er seit dem vorigen Herbste den Ausgang des perusinischen
Krieges erwartet hatte, eben jetzt der Entbindung nahte, so
bezeugte der Dichter in seiner Freude über das öffentliche Wohl
durch diese Idylle die lebhafteste Teilnahme an der Ehre und dem
häuslichen Glücke seines Beschützers und dichterischen Freundes.
Der bald darauf geborene Sohn des Pollio war Asinius Gallus, von seinem Geburtslande, dem
diesseitigen Gallien, so genannt, der im folgenden Jahre von des
zurückkehrenden Vaters berühmter Eroberung noch den Beinamen
Solonius erhielt.

		 

		

	
	    Etwas Höheres laßt, sizilische Musen[bookmark: text52]F52 , uns singen;

Denn nicht jeden erfreut Gesträuch und Sumpftamariske[bookmark: text53]F53 .

Singen wir Wald des Gebirges, der Wald ist würdig des Konsuls.
    Schon das äußerste Alter erschien des kumäischen
Liedes[bookmark: text54]F54 ;





	5 
	Groß von neuem beginnt ursprüngliche Folge der Zeiten.

Schon kehrt wieder Asträa[bookmark: text55]F55 , es kehrt die
saturnische Herrschaft,

Schon ein neues Geschlecht entsteigt dem erhabenen Himmel.

Sei nur dem kommenden Knaben, mit dem sich das eiserne Alter

Schließet, und rings aufblüht ein goldnes Geschlecht auf dem
Erdkreis,



	10 
	Sei, keusche Lucina[bookmark: text56]F56 , ihm hold: schon
herrscht dein[bookmark: text57]F57 Apollo.
    Dir wird sogar dies Heil des Äons, dir Konsul,
beginnen,

Pollio, daß allmählich die großen Monde hervorgehn.

Deiner Macht, wenn etwa noch Spuren sind unserer Greuel,

Werden sie schwindend befrein vom ewigen Schrecken die Länder.





	
15 


	
    Jener wird göttliches Leben empfahn und schauen
mit Göttern

Untermischt die Heroen[bookmark: text58]F58 , und selbst erscheinen mit jenen,

Und in Frieden beherrschen durch Vatertugend den Erdkreis.

Aber zuerst wird, Knabe, dir kunstlos kleine Geschenke,

[bookmark: I04Z19]Efeuranken mit Bakkar[bookmark: text59]F59 gemischt,
und mit üppig gewundner





	20 
	Bärenklau ringsher Kolokasien[bookmark: text60]F60 spenden das Erdreich.

Selbst wird jetzo die Geiß mit milchgeschwollenem Euter

Heimgehn und nicht fürchten das Rind den gewaltigen Löwen.

Auch wird selber die Wiege mit lieblichen Blumen die
aufblühn,

Sterben wird Schlangengezücht und die täuschende Pflanze des
Giftes



	25 
	Sterben, und rings sich erheben Assyriens edles
Amomum[bookmark: text61]F61 .
    Aber sobald nun Heldengesang und Taten des
Vaters

Du zu lesen vermagst, und was Tugend sei, zu erkennen;

Wird mit sanfter Ähr' die Flur sich allmählich vergolden,

Auch am wildernden Dorn wird rot abhangen die Traube,





	30 
	Ja hartstämmigen Eichen enttrieft dann tauiger Honig.

Wenig indes sind Spuren veralteten Truges noch übrig,

Die zu versuchen das Meer im Gebälk, die schirmende Mauern

Städten zu bau'n und zu spalten das Land mit der Furche
gebieten.

Dann ist ein anderer Tiphys[bookmark: text62]F62 , es
fährt eine andere Argo



	35 
	Auserkor'ne Heroen; ja dann sind andere Kriege;

Auch wird wieder gen Troja gesandt ein großer Achilles.
    Wenn zum Manne dich nun das gekräftigte Alter
gereift hat,

Weicht aus der Wog' auch selbst der Pilot, das befrachtete
Seeschiff

Tauscht nicht mehr[bookmark: textAnno2]A2; es erwächst ein jegliches jeglichem
Lande.





	40 
	Weder den Karst erduldet die Flur, noch die Hippe der
Weinberg;

Schon auch löset die Stiere vom Joch der stämmige Pflüger.

Nicht mehr lernet die Wolle den Lug vielartiger Färbung:

Nein, selbst hüllt auf der Aue der Widder sich bald in des
Purpurs

Liebliche Röte das Vlies und bald in feurigen Safran;



	45 
	Und freiwillig umglüht Scharlach die weidenden Lämmer.
    Also entrollt, Jahrhunderte, fort: zu ihrem
Gewebe

Sprachen die Parzen das Wort, standhaft, einträchtiglich
waltend.

Nimm, o nimm (schon nahet der Tag) die erhabenen Ehren,

Teures Göttergeschlecht, des Jupiters herrlicher Nachwuchs!





	50 
	Schau mit gewölbeter Last das hochher schauernde
Weltall[bookmark: text63]F63 ,

Länder rings und Räume des Meers und Tiefen des Himmels,

Schau, wie alles sich freut des kommenden Weltjahrhunderts!
    Wäre so weit mir gesteckt des Daseins äußerstes
Grenzziel,

Und ein Geist, der genüge, von deinen Taten zu reden:





	55 
	Nicht vorgehn an Gesang soll mir der Thrazier Orpheus,

Linus nicht; und helfe dem Orpheus Kalliopea

Mütterlich, helf' auch dem Linus sein schöner Vater
Apollo[bookmark: text64]F64 .

Wenn selbst Pan mich besteht vor Arkadias Richter[bookmark: text65]F65 im Wettstreit,

Selbst soll Pan sich besiegt vor Arkadias Richter erklären.



	
60 


	
    Auf, holdseliges Kind, und erkenn' am Lächeln die
Mutter;

Vieles ertrug die Mutter in zehn langwierigen Monden.

Auf, holdseliges Kind! Wen nicht anlachten die Eltern,

Würdigte weder des Tisches der Gott noch die Göttin des Lagers.






			[bookmark: foot52]Die Musen des Theokrit, dessen Vaterland als die Heimat
der bukolischen Dichter galt.
	[bookmark: foot53]Gesträuch, Sumpftamariske und Wald sind Bezeichnungen
des Hirtenliedes. Die Tamariske, entweder tamarix germanica oder tam. gallica, sind beide in Norditalien noch
jetzt als tamerigio, tamerice und mirice
bekannt.
	[bookmark: foot54]D. h. der sibyllinischen Weissagung.
Die Sibylla sollte in einer Grotte bei Cumä in Unteritalien ihren
Sitz haben.
	[bookmark: foot55]Die personifizierte
Gerechtigkeit (Justitia, Δικη), die
Tochter des Zeus und der Themis, die im goldenen Zeitalter auf der
Erde lebte, im eisernen aber in den Himmel entfloh, wo sie unter
den Sternen als Asträa verehrt wurde.
	[bookmark: foot56]Diana Lucina (gewöhnlich Juno Lucina) galt als Geburtshelferin und
Beschützerin der neugeborenen Kinder.
	[bookmark: foot57]Dein Bruder Apollo. Phöbus und
Apollo werden oft als Sonnengott identifiziert.
	[bookmark: foot58]Heroen sind Menschen
von göttlicher Abkunft, sie selbst wieder der Götter würdige Taten
vollführt haben.
	[bookmark: foot59]Nach Lenz eine Zauberkraft, identisch mit Haselwurz
(asarum europaeum).
	[bookmark: foot60]Eine
rötlich oder weiß blühende Wasserpflanze mit eßbaren Knollen, deren
Heimat Ägypten ist und nach Plinius auch in Italien angebaut
wurde.
	[bookmark: foot61]Das jetzt nur im Morgenlande wachsende
Amomum (Assyrien war bei den Dichtern der weitumfassende Name des
Morgenlandes überhaupt) wird man nun überall antreffen.
	[bookmark: foot62]Der Böotier
Tiphys war Steuermann der Argo auf dem Argonautenzuge.
	[bookmark: foot63]Wie die Dichter das Weltall bei einer
außerordentlichen Erscheinung einer Gottheit erbeben lassen, so
läßt Vergil hier die Welt vor dem erwarteten Erstling erschauern.
Vgl. Evang. nach Matthäus 27, 51: »Der Vorhang im Tempel
zerriß von oben bis unten in zwei Stücke, und die Erde erbebte«
usw.; P. Gerhardt: »Du edles Angesichte, davor sonst schrickt
und scheut das große Weltgewichte«; Klopstock, Messias I, 145:
»Indem die Ewigen sprachen, ging durch die ganze Natur ein
ehrfuchtsvolles Erdbeben.«
	[bookmark: foot64]Orpheus und Linus sind die
berühmtesten Sänger der Heroenzeit, jener ein Sohn des thrazischen
Königs Öagrus und der Muse Kalliope, dieser ein Sohn des Apollo und
der Muse Terpsichore.
	[bookmark: foot65]D. h. wenn Arkadien (Heimat des Pan) zu Gericht sitzen
würde. In Arkadien blühte Gesang und Musik, besonders unter den
Hirten.


			[bookmark: annotation2]mehr: Nämlich Waren


	
		
		Fünfte Idylle

		Daphnis

		Mopsus und
Menalkas, zwei Ziegenhirten, begegnen
sich im Sommer auf der Weide des Bergwaldes. Der jüngere Mopsus,
ein trefflicher Flötenspieler, wird von Menalkas, einem
vorzüglichen Sänger, freundlich zum Wechselgesang eingeladen,
worauf jener den Tod des Daphnis, dieser
die Vergötterung desselben besingt.

		Daphnis erscheint V, 50-52 als ein neulich
verstorbener Liebling der beiden, von welchen Menalkas
V, 85-87 den Vergil selbst, den Verfasser des Alexis und des
Palämon, vorstellt.

		Wessen Tod konnte damals so allgemeine Trauer,
wessen göttliche Verehrung so allgemeine Freude erregen? Keines
anderen, als des Diktators Julius Cäsar.
Nach den Greueln des Triumvirats konnten auch wohl altrömische
Herzen mit Wehmut an die bessere Verwaltung des Julius und an die
großen Tugenden und Entwürfe dieses, wenn Freiheit nicht länger
stattfand, der Oberherrschaft so würdigen Mannes, zurückdenken.

		 

		

	



	 

Menalkas.



	                 
   
	
	Mopsus, warum, da wir als Tüchtige beid' uns begegnet,

Du zu blasen auf leichtem Geröhr, ich, Lieder zu singen,

Sitzen wir hier nicht unter haseldurchwachsenen Ulmen?



	 

Mopsus.



	
	
	Du bist älter; dir folgt der jüngere billig, Menalkas,



	
	5 
	Ob wir unter die rege, von Zephirn wankende Schattung,

Ob zur Grotte vielmehr wir hineingehn. Schau, wie die Grotte

Dort von der waldigen Rebe mit einzelnen Trauben behängt ist.



	 

Menalkas.



	
	
	Dir wetteifert allein in unseren Bergen Amyntas.



	 

Mopsus.



	
	
	Der wetteifert ja wohl, im Gesang zu besiegen den Phöbus.



	 

Menalkas.



	
	10 
	Singe du, Mopsus, zuerst, sei's nun von den Flammen der
Phyllis,

Oder von Alkons Lobe dein Lied, auch von Hader des Kodrus,

Singe nur; Tityrus hat wohl acht auf die weidenden Böcklein.



	 

Mopsus.



	
	
	Nein, der Gesang, den ich neulich in grünende Rinde des
Buchbaums

Eingeritzt und messend den Ton umeinander bezeichnet,



	
	15 
	Werde versucht. Dann rufe zum Wettkampf du den Amyntas.



	 

Menalkas.



	
	
	So wie die Weide des Sumpfs nachsteht dem grünlichen
Ölbaum[bookmark: text66]F66

So wie die niedere Narde den purpurnen Rosengebüschen,

Muß nach unserem Dünken auch dir nachstehn Amyntas.



	 

Mopsus.



	
	
	Weiter kein Wort, o Jüngling; wir sind in die Grotte
gelanget.



	
	
20 


	
Ihn beweinten die Nymphen, den grausam scheidenden
Daphnis,

Bang'; ihr, Haselgebüsche, bezeugt's, und o Bäche, den
Nymphen,

Als, umschlingend des Sohns erbarmungswürdigen Leichnam,

Götter zugleich und Sterne sie grausam nannte, die Mutter.

Keiner trieb von der Weid' an jenen Tagen, o Daphnis,





	
	25 
	Rinder hinab zu des Baches Erfrischungen; keines der Tier'
auch

Kostete weder den Strom noch berührt' ein Hälmchen des
Grases.

Ja, daß dich, o Daphnis, auch punische Löwen beseufzet,

Als du erblichst, das reden verödete Berg' und Gehölze.

Daphnis hat an den Wagen armenische Tiger zu spannen,



	
	30 
	Daphnis gelehrt, im Triumph Festreihn zu beginnen des
Bacchus

Und mit weichem Geranke den schmeidigen Stab zu umwinden.

So wie die Rebe dem Baume zum Schmuck, wieder der Rebe die Traub'
ist,

So wie den Herden der Stier, wie die Saat dem fetten Gefilde,

So, du einzig der Schmuck den Deinigen. Seit das Geschick dich



	
	35 
	Raffte, verließ selbst Pales[bookmark: text67]F67 und selbst Apollo die Felder.

Wo großkörnige Gerste wir oft den Furchen vertrauet,

Sproßt unseliger Lolch[bookmark: text68]F68 und ein Schwarm des
verwilderten Hafers.

Statt der sanften Viol' und der purpurhellen Narzisse

Steigt die Distel empor und scharfgenadelter Wegdorn.



	
	40 
	Streut den Boden mit Laub, umzieht die Quellen mit
Schatten,

Hirten der Flur; es verlangt, daß dies ihm geschehe, noch
Daphnis.

Auch erhöht ihm ein Grab und fügt zum Grabe die Aufschrift:

»Daphnis ich hier in den Hainen bekannt bis zum sternigen
Himmel,

Schönem Vieh ein Hüter vordem, noch schöner ich selber.«



	 

Menalkas.



	
	45 
	So ist mir dein holder Gesang, o göttlicher Dichter,

Wie ein Schlummer dem Müden im Gras' ist, wie wenn am Mittag

Durstige labet ein Trunk aus des Quellbachs süßem Gesprudel.

Nicht mit dem Rohr nur gleichest du ihm, auch an Stimme dem
Meister.

Du, glückseliger Knabe, du bist nun der zweite nach jenem.



	
	50 
	Doch will dir ich, so gut ich vermag, dies meine dagegen

Singen und Daphnis' Preis dir erhöh'n zu den Sternen des
Himmels.

Daphnis erheb' ich zum Himmel; denn mich auch liebete Daphnis.



	 

Mopsus.



	
	
	Was kann werter mir wohl als solches Ehrengeschenk sein?

Selber ja ward der Jüngling des Loblieds würdig, und längst
schon



	
	55 
	Ward mir jener Gesang von Stimicho häufig gerühmet.



	 

Menalkas.



	
	
	Glanzvoll staunt an der Schwelle des ungewohnten Olympus

Daphnis und unter den Füßen erblicket er Wolken und Sterne.

Drum hat froh die Gehölz' und die sämtlichen Fluren
Entzückung,

Pan zugleich und die Hirten erfüllt und dryadischen
Jungfrau'n.



	
	60 
	Weder Wölfe[bookmark: text69]F69 umschleichen die Trift, noch drohen dem
Hirsche

Tückische Garne versteckt; Ruh' liebt der gütige Daphnis.

Selbst nun schwingen empor ihr Jubelgetön zu den Sternen

Struppige Bergwildnisse, ja selbst lobsingen die Felshöh'n.

Selbst Weinbäumen entschallt: Gott, Gott ist jener Menalkas.



	
	65 
	O sei gnädig den Deinen und hold! Schau, vier der Altäre:

Zwei, o Daphnis, dir selbst, zwei Hochaltäre dem Phöbus.

Jährlich hinfort zwei Becher, von frisch aufschäumender Milch
voll,

Stell' ich und zwei Mischkrüge dir dar mit der Fette des
Ölbaums.

Reichlich das Gastmahl dann mit Bacchus' Gaben erheiternd,



	
	70 
	Neben dem Herd, wenn Kälte beginnt, wenn Ernte, im
Schatten,

Gieß' ich Wein aus Schalen herab, ariusischen[bookmark: text70]F70 Nektar.

Singen soll mir Damötas zugleich und der Lyktier[bookmark: text71]F71 Ägon,

Und nachahmen den Tanz der Satyre Alphesiböus.

Das wird immer dir sein, so wenn die Gelübde wir festlich



	
	75 
	Zahlen den Nymphen mit Dank, als wenn wir die Felder
umwandeln.

Weil im Gebirge der Eber, der Fisch im Strome sich freuet,

Weil mit Thymus die Biene sich nährt, mit Tau die
Zikade[bookmark: text72]F72 :

Immer bleibt dir Namen und Ehr' und ewiger Nachruhm.

Dir wird jährlich das Volk auf der Flur gleich Bacchus und
Ceres,



	
	80 
	Weihen Gelübd', auch dir die gewährten Gelübde bezahlen.



	 

Mopsus.



	
	
	Was doch, was für solchen Gesang zur Gabe dir biet' ich?

Denn nicht freuet mich so das Geräusch des kommenden
Südwinds,

Nicht am geschlagenen Strande der Wog' Aufwallungen, nicht
so,

Wenn durch felsige Täler hinab sich stürzet die Bergflut.



	 

Menalkas.



	
	85 
	Diese Syringe von Rohr, die zerbrechliche, schenk' ich zuerst
dir.

Sie sagt: Korydon brannt' um den jugendlich schönen Alexis,

Sie hat auch mich gelehrt: Wes Herde da? Wohl Meliböus'?



	 

Mopsus.



	
	
	Nimm du den Krummstab hier, den Antigenes, da er mir
oftmal

Schmeichelte, nimmer gewann; und er war der Liebe nicht
unwert;



	
	90 
	Schau, wie mit ähnlichen Knoten er prangt und mit Erze,
Menalkas.




			[bookmark: foot66]Die Blätter des Ölbaums haben eine
matte graugrüne Farbe.
	[bookmark: foot67]Pales ist
die Schutzgöttin der Hirten und Herden; ihr zu Ehren wurden die
Palilien am 21. April, dem Gründungstage Roms, gefeiert. –
Apollo, welcher dem Könige Admetus am Ufer des thessalischen
Flusses Amphrysus die Rinder gehütet hatte, wurde als Beschützer
der Herden verehrt.
	[bookmark: foot68]Der Taumellolch,
Tollkorn (lolium temulentum),
loglio oder loglio inebbriante, im heutigen Italien, ein
verhaßtes Unkraut auf den Feldern, giftig für Menschen und Tiere,
doch soll der Same von Hühnervögeln ohne Schaden gefressen werden.
– Der Flughafer (Wild- oder Windhafer, avena
latua) schadet besonders in Haferfeldern wegen der
schwierigen Absonderung der Früchte.
	[bookmark: foot69]Mit dem Frohlocken der
belebten und leblosen Natur vereinigt sich die größte Sicherheit
und Ruhe, vgl. Jesaias 11, 6 ff.: »Und der Wolf wird nahe
dem Lamme wohnen, und der Panther neben dem Böcklein lagern, und
Rind und Löwe und Mastvieh werden zusammen
weiden . . . Kuh und Bärin werden weiden und ihre
Jungen nebeneinander lagern, und der Löwe wird sich wie die Rinder
von Stroh nähren.«
	[bookmark: foot70]Ariusia, eine wüste Gegend auf Chios, wo vortrefflicher
Wein wuchs.
	[bookmark: foot71]Lyctus, eine der ältesten, schon von Homer genannten
Städte Kretas (heute Ruinen Xyda).
	[bookmark: foot72]Nach der Meinung der Alten lebten die
Zikaden von Tau; jedenfalls mögen sie auch Tau trinken, aber ihre
eigentliche Nahrung ist der Saft der Bäume, den sie mit dem
Rüsselchen aussaugen.


	
		
		Sechste Idylle

		Varus

		Der berauschte Silenus, von zwei jungen Satyrn
gebunden, singt für die Lösung ein Lied vom Ursprunge der Welt nach
Epikurs Vorstellung, und deren Geschichte bis zur Heroenzeit nach
alten Volkssagen.

		Varus, dem das Gedicht zugeeignet wird, scheint
Lucius Alfenus Varus geheißen und Kriegskunde mit epikureischer
Weltweisheit vereint zu haben. In der neunten Idylle erwartete von
ihm Vergil die Rettung seines durch die Soldaten ihm entrissenen
Eigentums; und die Grammatiker sagen, daß er ein Aufseher der
Äckerverteilung im transpadanischen Gallien und nach Pollios Abzuge
Befehlshaber der Gegend gewesen sei. Das dort versprochene Lob wird
hier geleistet; und es erhellt, daß nach dem Brundusischen Frieden
der Dichter unter Oktavians Herrschaft im ruhigen Besitz des
väterlichen Gütchens war.

		Auch dem Dichter Gallus, der in Silens Gesang
verherrlicht wird, war Vergil nicht nur als Freund und
Kunstgenossen, sondern auch als eifrigem Mitretter verbunden, indem
jener, ein tapferer Krieger und Günstling Oktavians, den Auftrag
hatte, diejenigen Städte zu schützen, deren Äcker nm verteilt
wurden.

		 

		

	
	    Scherzhaft wagte zuerst den Ton syrakusischer
Lieder,

Und ohn' Erröten bewohnte die Waldungen unsre Thalia[bookmark: text73]F73 .

Als ich Schlachten besang und Könige[bookmark: text74]F74 , zupfte das Ohr mir

Cynthius[bookmark: text75]F75 , sanft
anmahnend: Ein Hirt, o Tityrus, weidet



	5 
	Billiger Schafe sich fett und singt ein gedämpfteres
Liedlein.

Jetzo, denn dir ist mancher noch übrig, welcher dein Loblied,

Varus, gerne beginnt und traurige Kriege verherrlicht,

Sinn' ich mit Feldgesange das schwächliche Rohr zu
begeistern.

Nicht Ungeheißenes sing' ich. Jedoch, wenn einer auch dieses,



	10 
	Wenn er mit Lust es vernimmt, dir, Varus, erschallt
Tamariske,

Die mein ganzes Gebüsch. Auch ist nicht werter dem Phöbus

Irgendein Blatt, als welches sich Varus Namen voranschrieb.
    Auf, Pieriden, ans Werk. Es sah'n den entschlafnen
Silenus[bookmark: text76]F76

Chromis einst und Mnasylus, die Jünglinge, ruhn in der Grotte,





	15 
	Starr von gestrigem Weine, wie stets, die geschwollenen
Adern:

Ferne lag, nur eben dem Haupt entfallen, der Laubkranz,

Und schwer hing ihm der Humpen mit abgegriffenem Henkel.

Beide nahn, (denn es hatte der Greis mit des Liedes Erwartung

Oft sie getäuscht) und schlingen ihm selbst aus dem Kranze die
Fessel.



	20 
	Ihnen gesellt sich zugleich und stärkt die Furchtsamen
Ägle,

Ägle, vor allen Najaden die schönere; jetzt, als er
aufblickt,

Malet sie Stirn und Schläfen ihm rot mit blutigen Maulbeern.

Lachend der List, ruft jener: Wozu die umschlingende Fessel?

Bindet mich los, ihr Kinder; genug, daß zu können ihr
scheinet.



	25 
	Einen Gesang, den ihr wünschet, vernehmt; euch soll ein Gesang
sein,

Diese bekommt was andres zum Lohn. Drauf hebt er sogleich an.

Jetzt nach dem Maß des Gesangs sah man Bergfaune und Bergwild

Hüpfen vor Lust; jetzt regte die starrenden Wipfel der
Eichforst,

Nicht so freut sich des Phöbus entzückt der parnassische
Felsen,



	30 
	Auch nicht Rhodope[bookmark: text77]F77 staunt noch Ismarus
also dem Orpheus.
    Denn er sang, wie einmal, durch unendliche Leere
gerüttelt,

Hafteten Samen der Erd' und der wehenden Luft und des Meeres,

Auch der ätherischen Glut; wie hieraus jeglicher Ursprung

Ward, und selber erwuchs die zartere Kreisung des Himmels;





	35 
	Wie den Boden zu härten und Nereus' Flut zu umufern

Anfing und allmählich Gestalt der Dinge zu nehmen.

Jetzt, wie die Welt aufstaune zur jugendlich scheinenden
Sonne,

Und hochher sich ergieß' aus erhobenen Wolken der Regen,

Während keimende Wälder zuerst aufsteigen, und während



	40 
	Sparsam Lebende irren durch unbekannte Gebirge.

Drauf der Pyrra geworfnes Gestein[bookmark: text78]F78 und saturnische
Herrschaft

Singt er, des Kaukasus Vögel zugleich und den Raub des
Prometheus[bookmark: text79]F79
,

Fügt dann hinzu, wo dem Hylas am Born die vermissenden Segler

Laut nachschrien, daß Hylas[bookmark: text80]F80 der Strand, rings Hylas
umherscholl.



	45 
	Und, o Pasiphae[bookmark: text81]F81 , du so beglückt,
wenn nimmer ein Rind war,

Jetzo tröstet er dich mit Genuß des schneeigen Stieres.

Ach, unseliges Weib, wie hat dich betöret der Wahnsinn!

Prötus' Töchter[bookmark: text82]F82
erfüllten die Flur mit falschem Gebrülle:

Doch so empörender Lust hat die durch tierische Buhlschaft



	50 
	Eine gefrönt, obzwar für den Hals sie gefürchtet das
Pflugjoch,

Und sich oft nach Gehörn an glatter Stirne getastet.

Ach, unseliges Weib, du selbst nun schweifst in den Bergen:

Jener, die schneeige Seit' auf der sanften Blum' Hyacinthus,

Wiederkäut im Dunkel der Stecheich' hellere Kräuter,



	55 
	Oder verfolgt, was ihm lieb in der Herd' ist. Sperret, o
Nymphen,

Ihr diktäische[bookmark: textAnno3]A3
Nymphen, die Windungen sperret des Forstes,

Ob ja vielleicht auf dem Wege sich darbiet' unseren Blicken

Vom umschweifenden Stiere die Spur. O es möchten vielleicht
ihn,

Hab' auch grünendes Kraut, auch die reizende Herd' ihn
verleitet,



	60 
	Einige Küh' heimführen in unsre gortynische[bookmark: textAnno4]A4
Stallung.

Drauf die hesperischen Äpfel, des Mägdleins[bookmark: text83]F83 Wunder, besingt er

Drauf die Phaëthontiden[bookmark: text84]F84 in Moos und bittere
Rinde

Kleidet er, daß sie dem Grund' als ragende Erlen entsteigen:

Drauf erzählt er, wie Gallus[bookmark: text85]F85 , den Strom des
Permessus umirrend,



	65 
	Auf die aonischen[bookmark: text86]F86 Höh'n von der Göttinnen einer geführt ward,

Wie vor dem Manne gesamt Apollos Chor[bookmark: textAnno5]A5 sich erhoben,

Wie dann Linus[bookmark: text87]F87 ihm nahend, der Hirt vom göttlichen
Liede,

Schön geschmückt mit Blumen das Haar und bitterem
Eppich[bookmark: text88]F88
,

Redete: Dieses Geröhr, schau, geben dir, nimm es, die Musen,



	70 
	Welches der Greis aus Askra geführt, auf welchem er
tönend

Pflegte die starrenden Ornen herab vom Gebirge zu locken.

Hiermit preise du selbst des gryneischen[bookmark: text89]F89 Waldes Entstehung;

Daß kein Hain wo prange zu größerem Stolz dem Apollo.

Meld' ich noch, wie der Szylla[bookmark: text90]F90 ,
des Nisus Tochter, besungen,



	75 
	Welche, mit Hundegebell die glänzenden Hüften umgürtet,

Sagt man, dulichische[bookmark: text91]F91 Barken geschleift, und im tiefen Gestrudel

Ach, die verzagenden Schiffer mit Meerscheusalen zerrissen?

Oder, wie Tereus'[bookmark: text92]F92 Glieder er dargestellt in Verwandlung;

Welchen Schmaus und welches Geschenk Philomela ihm darbot:



	80 
	Wie sie eilig entfloh in die Wüste, und wie sie befiedert

Erst noch das eigene Dach umflatterte jammerbelastet.
    Alles, was einst in Phöbus' entzücktem Gesang der
Eurotas[bookmark: text93]F93

Freudig vernahm, und zu lernen gebot den horchenden Lorbeern,

Singet er; hoch zu den Sternen entfliegt aus den Tälern der
Nachhall;





	85 
	Bis in die Hürd' eintreiben die Schaf' und die Zählung
erneuern

Hesperus hieß, und dem Himmel noch unwillkommen hervorging.




			[bookmark: foot73]Thalia, die Muse der heiteren und ländlichen Dichtkunst,
der Komödie usw., wurde dargestellt mit der komischen Maske, dem
Hirtenstab und Efeukranz.
	[bookmark: foot74]Das sind
epische Dichtungen. Auch Horaz (Oden IV, 15 Anf.) sagte,
er wolle nicht von Schlachten und eroberten Städten singen; Phöbus
habe es ihm zornig widerraten.
	[bookmark: foot75]Cynthus ist ein Berg auf Delos
(heute Castro), Geburtsort des Apollo und der Diana.
	[bookmark: foot76]Silenus, der Erzieher und Begleiter
des Bacchus, wird hier, wie er im Zustand starker Angetrunkenheit
eingeschlafen war, von zwei Frauen oder Satyrn (Chromis und
Mnasylus), die Fesseln aus dem Kranze, den er eben noch getragen
hatte, verfertigten, gefesselt und gezwungen zu singen. So singt
denn Silenus, und sein Gesang begeistert seine Umgebung fast noch
in höherem Grade als die Gesänge des Phöbus den Parnaß in Phocis
und die des Orpheus die Berge Rhodope und Ismarus.
	[bookmark: foot77]Rhodope und Ismarus
sind Zweige des Hämus, wo Orpheus seine Gattin in Liedern beweinte.
Der Ismarus ist berühmt durch Weinbau.
	[bookmark: foot78]Nach der
Vertilgung des Menschengeschlechts durch eine große Überschwemmung
(Sintflut) wurden Deukalion und Pyrra, die allein übriggeblieben,
von den Göttern angewiesen, Steine hinter sich zu werfen, woraus
Menschen entstanden. – Unter »saturnische Herrschaft« ist das
goldene Zeitalter zu verstehen.
	[bookmark: foot79]Der Titane Prometheus hatte dem
Jupiter das Feuer entwendet und den Menschen gebracht. Zur Strafe
dafür wurde er an einen Felsen des Kaukasus geschmiedet, und ein
Adler fraß ihm die jede Nacht nachwachsende Leber aus.
	[bookmark: foot80]Der Sage nach ein
schöner Jüngling aus Öchalia, Begleiter und Liebling des Herkules
auf der Argonautenfahrt, wurde von der Küste Mysiens beim
Wasserholen von den Nymphen geraubt.
	[bookmark: foot81]Pasiphae, Tochter des Sol
und Gattin des Minos auf Kreta, die auf Anstiften des auf Minos
erzürnten Neptun von Liebe zu einem von ihm geschaffenen weißen
Stier entbrannte und den Minotaurus gebar.
	[bookmark: foot82]Drei Töchter des Prötus,
Königs von Tiryns in Argolis, die wegen Verschmähung des
Bacchusdienstes in Raserei versetzt, sich für Kühe hielten.
	[bookmark: foot83]Atalante, die Tochter des böotischen Königs Schönus
(nach anderer Sage des argivischen Jasius), als kühne Jägerin
gepriesen, versprach, den zu heiraten, der sie im Wettlauf besiegen
würde. Die, welche sie einholte, tötete sie von hinten. Hippomenes
(oder auch Milanion) warf goldene Äpfel auf die Bahn; Atalante ließ
sich durch das Auflesen derselben aufhalten und wurde so
besiegt.
	[bookmark: foot84]Die Töchter des
Sonnengottes, Phaethusa und Lampentia, wurden in ihren
unaufhörlichen Klagen um den Verlust ihres Bruders Phaeton in Erlen
oder Pappeln verwandelt. Die als Tropfen diesen entquillenden
Tränen verhärtete sich zu dem Elektrum.
	[bookmark: foot85]Der
Elegiendichter Cornelius Gallus, ein Freund des Vergil und
Augustus, geboren 66 v. Chr. zu Forum Julii, endete
26 v. Chr. als Statthalter von Ägypten durch Selbstmord.
– Der Permessus, ein Fluß Böotiens, der vom Helikon kommt und in
den Kopaissee mündet. Um dem zeitgenössischen Dichter Gallus eine
Huldigung darzubringen, läßt ihn der Dichter auf dem Helikon von
einer Muse antreffen und in den Musenchor einführen. Alle Musen
erheben sich und Linus gibt ihm die Hirtenpfeife des Hesiod mit der
Aufforderung, den dem Apollo heiligen Hein bei Grynium in Mysien zu
besingen. Gallus übertrug ein auf diesen Ort bezügliches Gedicht
des griechischen Dichters Euphorion.
	[bookmark: foot86]Diesen Namen hatten die
Berge von den Aoniern, den ersten Bewohnern Böotiens; auch ganz
Böotien, namentlich aber das an Phocis grenzende Gebirgsland, hieß
Aonien.
	[bookmark: foot87]Linus heißt hier »Hirt« als
Dichter des ländlichen Liedes. Nach der Sage soll derselbe sich mit
Apollo in einen Wettkampf eingelassen und von diesem getötet worden
sein. Der Klagegesang selbst über den frühen Verlust des
Hirtenjünglings hieß Linos (λινος). Auf dem Helikon wurde ihm
jährlich in Verbindung mit dem Musenopfer ein Totenopfer
dargebracht.
	[bookmark: foot88]Der Eppichkranz war besonders wegen
seines schönen, langdauernden Grüns zu Festkränzen gesucht.
	[bookmark: foot89]Gryneum, eine in einem lieblichen Hain gelegene Stadt im
kleinasiatischen Äolien, berühmt durch ein Heiligtum und Orakel des
Apollo.
	[bookmark: foot90]Die alte Sage
kennt zwei Szyllen, die eine war die Tochter des megarischen Königs
Nisus. Mit dieser verwechselt hier der Dichter die als
Meerungeheuer gefährliche Tochter des Meergreises Phorkys.
	[bookmark: foot91]Die Insel Dulichium in
der Nähe Ithakas gehörte zur Herrschaft des Odysseus (heute
Curzolari).
	[bookmark: foot92]Der Thrazierkönig Tereus
war mit Prokne, der Tochter des athenischen Königs Pandion und
Schwester der Philomela, verheiratet, verbarg dieselbe aber,
nachdem sie ihm den Itys geboren hatte, auf dem Lande, um sich mit
Philomela zu verbinden. Als diese die Wahrheit erfahren hatte, gab
sie ihrer Schwester durch ein Gewebe Kunde von ihrem Schicksal.
Prokne kam herbei, tötete den Itys und setzte die Glieder dem
Tereus zum Mahle vor. Als Tereus die fliehenden Schwestern
einholte, wurden sie in Vögel verwandelt, die eine in eine
Schwalbe, die andere in eine Nachtigall, Tereus in einen Wiedehopf
oder Habicht. Die Philomela läßt die griechische Sage zur Schwalbe,
die Prokne zur Nachtigall werden, später umgekehrt, namentlich bei
den römischen Dichtern und auch bei den deutschen, vgl. z. B.
Salis-Seemis »Das Mitleid« Str. 4: Herbergst an des Strohdachs
Balken Proknes federlose Brut, und »Letzter Wunsch«
Str. 4.
	[bookmark: foot93]Phöbus hatte häufig am Eurotas seinem
Lieblinge Hyacinthus solche Mythen vorgesungen.


			[bookmark: annotation3]diktäische: D. h. die kretischen, von Dicte, einem Gebirge Kretas
	[bookmark: annotation4]gortynische: Von der kretischen Stadt Gortyna
	[bookmark: annotation5]Apollos Chor: Die Musen


	
		
		Siebente Idylle

		Meliböus

		Meliböuserden
erzählt, wie an einem Frühlingsabend der Ziegenhirt Corydon den Schäfer Thyrsis
vor dem Schiedsrichter Daphnis, einem
Kuhhirten, im Wettgesange besiegt hat.

		 

		

	 

Meliböus.



	           
	
	Unter der säuselnden Eiche gelagert hatte sich Daphnis,

Und vereinigt hatte mit Corydon Thyrsis die Herden,

Thyrsis, die Schaf', und jener von Milch anschwellende
Ziegen;

Beid' in blühender Jugend annoch, Arkadier beide,



	
	5 
	Und im Gesange sich gleich und gefaßt zu fertiger
Antwort.

Hierher, weil ich dem Froste verbarg die zärtlichen Myrten,

Schweifte der Herde Gemahl, mein Leitbock. Jetzo erblickt'
ich

Daphnis dort; und sobald er mich schauete: Hurtig, begann er,

Komm hierher, Meliböus; dein Bock ist gesund und die Ziegen;



	
	10 
	Und ist dir zuweilen vergönnt, so ruh' in der Kühlung.

Hierher kommen zur Tränke von selbst durch Wiesen die Rinder,

Hier umwebt weitgrünend mit zartem Rohre die Ufer

Mincius, hier auch summen aus heiliger Eiche[bookmark: textAnno6]A6 die
Bienen.

Was zu tun? Nicht hatt' ich daselbst Alcippe noch
Phyllis[bookmark: text94]F94 ,



	
	15 
	Einzusperren daheim die der Milch entwöhneten Lämmer;

Und ein wichtiger Streit, mit Korydon Thyrsis, erhub sich.

Nachgesetzt ward dennoch mein ernsthaft Werk dem Getändel.

Drum im Wechselgesang begannen sie beiden den Wettstreit

Eifrig. Möcht' ich, o Musen, des Wechselgesangs mich erinnern!



	
	20 
	Corydon erst hub an, und sofort antwortete Thyrsis.



	 

Corydon.



	
	
	Nymphen, o unsere Lust, libethrische[bookmark: text95]F95 , einen Gesang nur,

So wie meinem Codrus[bookmark: textAnno7]A7 gewähret mir; nahe des
Phöbus

Dichtungen tönt sein Lied; doch wenn's nicht allen vergönnt
ist,

Hänge die helle Syring' allhier an der heiligen Fichte[bookmark: text96]F96 .



	 

Thyrsis.



	
	25 
	Schmücket, arkadische Hirten, mit Efeukränzen den Sänger,

Daß vor Mißgunst platzen die Eingeweide dem Codrus.

Lobet er über Gefallen, mit Bakkar[bookmark: text97]F97 gürtet die Stirn ihm,

Daß er nicht schade dem Seher die hämische Zunge zum Wachstum.



	 

Corydon.



	
	
	Dir, o Delia[bookmark: textAnno8]A8, weiht dies Haupt des borstigen
Ebers



	
	30 
	Mikon der Klein' und das Perlengeweih des munteren
Hirsches.

Wird ihm eigen das Glück, dann ganz aus geglättetem Marmor

Stehst du, die Waden umschnürt mit purpurrotem
Kothurnus[bookmark: text98]F98 .



	 

Thyrsis.



	
	
	Diesen Napf voll Milch und die jährigen Fladen,
Priapus[bookmark: text99]F99
,

Sei zu erwarten vergnügt; du schirmst ein ärmliches Gärtchen.



	
	35 
	Marmorn haben wir nun für die Zeit dich gebildet; jedoch
wenn

Erst durch Zucht vollzählig die Herd' ist, sollst du von Gold
sein.



	 

Corydon.



	
	
	Nereus' Kind Galatea, mir süß vor hybläischem[bookmark: text100]F100 Thymus,

Weißer denn Schwän' und schöner als hellgrün rankender Efeu,

Gleich sobald zu der Krippe gesättigt kehren die Rinder,



	
	40 
	Wenn dein Corydon irgend das Herz dir rühret, o komm doch.



	 

Thyrsis.



	
	
	Ja noch bitterer mög' ich als Sardos Kräuter[bookmark: text101]F101 dir
scheinen,

Rauher als Brusch[bookmark: text102]F102 , und feiler wie ausgeworfenes
Meergras,

Wenn nicht heute der Tag mir lang schon über ein Jahr ist.

Gehet doch heim von der Weid', seid klug ihr, gehet, ihr
Rinder.



	 

Corydon.



	
	45 
	Quellen mit moosigem Bord', und Kräuterchen, sanfter als
Schlummer,

Und der du dünn hergrünend, o Erdbeerbaum, sie beschattest,

Schützt vor Sonnenwende das Vieh! Schon nahet der Sommer,

Dörrend in Glut, schon schwillet das Aug' am üppigen Rebschoß.



	 

Thyrsis.



	
	
	Hier ein Herd und Kiene voll Harz, hier reichliches Feuer



	
	50 
	Stets, und der Pfosten Gebälk von beständigem Rauche
geschwärzet[bookmark: text103]F103 .

Hier wird Boreas Kälte von uns so wenig geachtet,

Als vom Wolfe die Zahl, von des Gießbachs Schwalle das Ufer.



	 

Corydon.



	
	
	Siehe da steht Wacholder, und rauh ein Kastaniendickicht;

Voll liegt Frucht, jedwed' um die eigenen Bäume gestreuet;



	
	55 
	Alles umher lacht nun. Doch sobald mein schöner Alexis

Diese Gebirge verläßt, so siehst du auch Flüsse versiegen.



	 

Thyrsis.



	
	
	Dürr ist Acker und Flur; in der Glut krankt durstig das Kraut
hin;

Liber entzog mißgünstig des Weinlaubs Schatten den Hügeln.

Doch wenn unsere Phyllis erscheint, grünt jegliche Waldung;



	
	60 
	Jupiter auch stürzt reichlich in fröhlichem Regen
herunter.



	 

Corydon.



	
	
	Pappeln erkor der Alcide[bookmark: text104]F104 zur Lust sich,
Bacchus die Rebe,

Venus, die reizende, wählt sich die Myrte, Phöbus den
Lorbeer;

Phyllis erkor sich die Hasel; solang' ihr Phyllis geneigt
ist,

Geht nicht Myrte der Hasel voran, noch Lorbeer Apollos.



	 

Thyrsis.



	
	65 
	Schön erhebt sich die Esch' im Gehölz, die Zirbel im
Garten,

Schön die Pappel am Bach, und die Tann' auf luftigen
Berghöh'n.

Doch wenn du öfter zu mir, holdseliger Lycidas, wandelst,

Steht die Esch' im Gehölze dir nach, die Zirbel im Garten.
    So, was ich weiß; und besiegt wetteiferte Thyrsis
vergebens.





	
	70 
	Aber Corydon ward nun Corydon unseren Fluren.




			[bookmark: foot94]Mägde, welche die häuslichen
Geschäfte für Corydon und Thyrsis besorgten.
	[bookmark: foot95]Vom
Berge Libethrus, der zum Berge Helikon gehört. – Nymphen hier
= Musen.
	[bookmark: foot96]Es war eine alte Sitte, bei Aufgebung eines Geschäftes
die Gerätschaften desselben den betreffenden Schutzgöttern zu
weihen.
	[bookmark: foot97]S. zu
4, 19.
	[bookmark: foot98]Der bis zur Mitte des Beines
reichende Jagdstiefel wurde mit purpurnen Riemen umschnürt, welche
auf dem Marmor mit Farbe nachgeahmt wurden.
	[bookmark: foot99]Priapus, Sohn des Bacchus und der
Venus oder der Chione oder einer Nais (auch Hermes, Pan, Adonis,
ein Satyr werden als Vater angegeben), war ein Gott der
Fruchtbarkeit, des Feldes und der Herden, in dessen Schutz Ziegen-
und Schafherden, Bienenzucht, Garten- und Weinbau, und auch die
Fischerei standen. Seine Bildnisse wurden besonders in Gärten und
Weinbergen aufgestellt. Man opferte ihm die Erstlinge des Feldes
und des Gartens, Milch, Honig, Böcke u. dgl. Homer und den
älteren Dichtern ist er unbekannt. Die Römer identifizierten mit
ihm den italischen Gott der Befruchtung Mutinus oder Mutunus. Die
Priapusbilder waren wohl in der Regel aus Holz, wie auch der
Priapus auf den Esquilien ein Bild aus Feigenholz hatte.
	[bookmark: foot100]S. zu 1, 54.
	[bookmark: foot101]Es soll dies eine in Sardinien einheimische, dem Eppich
ähnliche, bittere Ranunkelart (Hasenfuß) sein, deren Genuß ein
krampfhaftes Verziehen des Mundes verursachen soll. Von diesem
Kraut Sardiniens aber weiß kein Botaniker etwas.
	[bookmark: foot102]Oder Mäusedorn. Von drei
europäischen Arten ist hier ruscus
aculeatus gemeint, der weit im südlichen Europa verbreitet
ist und heute in Italien ruschio
heißt. Er wird als Arznei gebraucht, auch werden die jungen, bitter
schmeckenden Sprossen von manchen wie Spargel gegessen. Mit den
Blättern vertrieb man die Mäuse, die Ruten wurden zum Aufbinden der
Reben benutzt.
	[bookmark: foot103]Wie jetzt noch in vereinzelten
Fällen in höheren Gebirgsgegenden bei uns, hatten die Wohnungen
ärmerer Leute keine Rauchfänge; man ließ den Rauch durch Türen,
Fenster oder Öffnungen in der Decke abziehen, so daß sich mit der
Zeit der Ruß festsetzte.
	[bookmark: foot104]D. i. Herkules.
Die Silberpappel, die er von einem Streifzuge mitbrachte, war sein
Lieblingsbaum. Mit dem Laube dieser Pappel bekränzte sich Herkules,
als er den Zerberus aus der Unterwelt holte.


			[bookmark: annotation6]heiliger Eiche: Die Eiche ist dem Jupiter heilig
	[bookmark: annotation7]Codrus: Ein erdichteter Hirte
	[bookmark: annotation8]Delia: Delia = Diana


	
		
		Achte Idylle

		Die Zauberin

		Damon und
Alphesiböus, zwei Rinderhirten, begegnen
sich an einem Sommermorgen in einem Bergwalde des Pindus und singen
im Wechselgesang, jener von einem unglücklichen Liebhaber, der sich
ersäuft, dieser von einer Liebhaberin, die ihren Ungetreuen
zurückzaubert.

		Pollio hatte von Vergil eine Nachahmung der
theokritischen Zauberin gewünscht. Vergil gab ihr zum Gegenstück
einen in Liebe Verzweifelnden; und, um edlere Zaubergebräuche zu
erhalten, verlegte er die Szene aus Italien nach dem thessalischen
Pindus, mit Beibehaltung des griechischen Wortes Pharmaceutria,
wobei der Römer zuerst an Thessalien dachte.

		 

		

	               
	
	    Zweier Hirten Gesang, des Damon und
Alphesiböus,

Welche, der Weid' achtlos, anstaunete selber die Waldkuh

Während des Kampfs, auf deren Getön starr horchten die
Luchse,

Und, aus eigenem Laufe gewandt, ausruhte der Bergstrom:



	
	5 
	Damons Wundergesang meld' ich und Alphesiböus'.
    Du, ob du schon mir die Felsen umlenkst des
mächt'gen Timavus[bookmark: text105]F105 ,

Ob du die Küste noch streifst der Illyrier: wird mir einmal,
ach,

Nahen der Tag, der vergönnt, was du vollbracht, zu besingen?

Wird, ach, je mir vergönnt, ringsher zu verkünden dem Erdkreis





	
	10 
	Dein nur würdiges Spiel für Sophokles' hohen
Kothurnus[bookmark: text106]F106 ?

Dir soll sein der Beginn, dir endigen. Nimm, den du selber

Fordertest, diesen Gesang und laß um die prangende Schläfe

Unter die Siegeslorbeeren dir auch hinschleichen den Efeu.
    Kaum war entflohen am Himmel der Nacht
kaltatmender Schatten,





	
	15 
	Wann noch lieblich der Herd' auf zartem Grase der Tau
ist,

Als so Damon begann, auf den Stab sich lehnend des Ölbaums.



	 

Damon.



	
	
	    Bringe den heiligen Tag, ihm voran, o
Lucifer[bookmark: text107]F107 , strahlend!

Ich, durch wankende Treu der verlobeten Nisa getäuschet,

Jammere hier, und rufe, so fruchtlos[bookmark: text108]F108 jene dem Schwur auch



	
	20 
	Zeugeten, sterbend annoch in der äußersten Stunde den Göttern.
[bookmark: I08Z21]    Hebe mit mir, o
Flöte, mänalische Hirtengesäng' an[bookmark: text109]F109 .

Mänalus hat tonreiches Gehölz und melodische Fichten

Stets umher, stets hört er der liebenden Hirten Gesänge,

Stets den Pan, dem zuerst nicht unnütz grünte das Röhricht.





	
	
25 


	
    Hebe mit mir, o Flöte, mänalische Hirtengesäng'
an.

Mopsus der Nysa Gemahl! Was soll man hoffen? In Liebe

Nun gesellt sich zum Greife[bookmark: text110]F110 das Roß, und im folgenden Alter

Kommen mit Hunden zugleich die schüchternen Rehe zur Tränke.

Mopsus, auf, und Fackeln geschnitzt, dir führt man die Gattin,





	
	30 
	Bräutigam, Nüsse gestreut[bookmark: text111]F111 , dir wendet sich
Hesper vom Öta.
    Hebe mit mir, o Flöte, mänalische Hirtengesäng'
an.

O dem würdigen Manne vermählt! da du alle verachtest,

Da so verhaßt dir meine Syring' und die Ziegen verhaßt sind,

Auch die struppige Brau' und des Barts abhangende Zotteln;





	
	35 
	Und da du wähnst, nicht sorg' um Sterbliches einer der Götter.
    Hebe mit mir, o Flöte, mänalische Hirtengesäng'
an.

Einst in unserm Geheg' als Kleine noch, neben der Mutter,

Sah ich, zum Führer gewählt, betauete Äpfel dich sammeln.

Eben vom elften Jahre das folgende hatt' ich erlebet,





	
	40 
	Eben konnt' ich vom Boden zerbrechlichen Zweige berühren.

O wie ich sah, wie ich tobte, wie rasender Wahn mich dahinriß.
    Hebe mit mir, o Flöte, mänalische Hirtengesäng'
an.

Kenn' ich doch Amor nunmehr: Es hat auf hartem Geklipp ihn

Tmaros[bookmark: text112]F112 , der Rhodope
ihn, der äußerste Schwarm Garamanten,





	
	45 
	Weder unseres Geschlechtes ein Kind, noch Blutes, geboren.
    Hebe mit mir, o Flöte, mänalische Hirtengesäng'
an.

Amor, der Wüterich, lehrt' in dem Blut der Söhne die
Mutter[bookmark: text113]F113

Sich zu besudeln die Händ! Auch du bist grausam, o Mutter!

Ist wohl grausamer sie als Mutter? Ist schlimmer der Knabe?





	
	50 
	Schlimm ist der Knabe, jedoch auch du bist grausam, o Mutter!
    Hebe mit mir, o Flöte, mänalische Hirtengesäng'
an.

Jetzo flieh' auch die Schafe der Raubwolf; goldene Äpfel

Trage die knorrige Eich'; es blüh' um die Erde Narzissus;

Schwitze wie Fett aus der Rinde die Sumpftamariske den
Bernstein[bookmark: text114]F114 ;





	
	55 
	Eifere selbst mit Schwänen die Eule; sei Tityrus Orpheus,

Orpheus unter Gehölz, bei Meerdelphinen Arion!
    Hebe mit mir, o Flöte, mänalische Hirtengesäng'
an.

Nun werd' offenes Meer ringsum! Lebt wohl, o ihr Wälder!

Jählings hinab von der Warte des luftigen Bergs in die Fluten





	
	60 
	Stürz' ich mich! Dieses Geschenk sei dir des Sterbenden
letztes!
    Endige nun, o Flöte, mänalische
Hirtengesänge.

Damon dies: was darauf antwortet Alphesiböus,

Sagt, Pieriden, ihr selbst; nicht alles ja können wir alle.





	 

Alphesiböus.



	
	
	    Wasser herbei und umbinde mit wolliger Binde den
Altar!



	
	65 
	Zünd' auch heiliges Grün[bookmark: text115]F115
voll Saft und männlichen Weihrauch,

Daß ich dem Buhlen verrücke durch Kraft des magischen Zaubers

Seien gesunden Verstand; an nichts denn Beschwörungen fehlt es.
    Ziehet mir heim aus der Stadt, o
Beschwörungen[bookmark: text116]F116 , ziehet den
Daphnis!

Kann doch Zaubergesang auch den Mond[bookmark: text117]F117
abziehen vom Himmel;





	
	70 
	Circe durch Zaubergesang hat Ulixes' Freunde verwandelt;

Selbst auf Wiesen zerplatzt die frostige Schlange dem Zauber.
    Ziehet mir heim aus der Stadt, o Beschwörungen,
ziehet den Daphnis!

Dies dreifache Gefäde von drei abstechenden Farben

Wind' ich zuerst dir herum, und dreimal um den Altar her





	
	75 
	Führ' ich dieses Gebild': es freut Ungrades die Gottheit.
    Ziehet mir heim aus der Stadt, o Beschwörungen,
ziehet den Daphnis!

Dreimal knüpf', Amaryllis, die dreierlei Farben in Knoten;

Knüpf', Amaryllis, und sprich: Der Venus Bande verknüpf' ich.

    Ziehet mir heim aus der Stadt, o Beschwörungen,
ziehet den Daphnis!





	
	80 
	Wie sich der Ton hart schließet, und weich das Wachs sich
ergießet,

Beid' in derselbigen Glut, so Daphnis in unserer Liebe.

Streue nun Schrot und zünde die Lorbeerreiser mit Erdharz.

Daphnis brennt mir das Herz: ich brenn' auf Daphnis den Lorbeer.
    Ziehet mir heim aus der Stadt, o Beschwörungen,
ziehet den Daphnis!





	
	85 
	Solch ein Gelüst soll Daphnis, wie wenn die ermattete
Starke,

Die durch Gehölze den Stier und steilere Forste erspähet,

Neben dem rinnenden Bach hinsinkt im grünenden Schilfe,

Sinnlos, kaum auch der Späte der Nacht zu entweichen
gedenket:

Solch ein Gelüst ihn durchglühn, und gar nichts kümmre mich
Heilung.



	
	
90 


	
    Ziehet mir heim aus der Stadt, o Beschwörungen,
ziehet den Daphnis!

Dies trug jener am Leib', und ließ mir's einst, der Verräter:

Teuere Pfänder von sich. Doch nun selbst unter der Schwell'
hier,

Erde, vertrau' ich sie dir. Für Daphnis bürgen die Pfänder.

    Ziehet mir heim aus der Stadt, o Beschwörungen,
ziehet den Daphnis!





	
	95 
	Dieses Kraut, und dies mir in Pontus[bookmark: text118]F118 gesammelte Banngift,

Hat selbst Möris geschenkt; am reichlichsten wächst es in
Pontus.

Oft, wie hierdurch Möris als Wolf in die Waldungen eindrang,

Hab' ich gesehn, und wie oft er Gestorbene tief aus den
Gräbern

Aufrief, oder die Saat wegführt auf andere Felder[bookmark: text119]F119 .



	
	
100 


	
    Ziehet mir heim aus der Stadt, o Beschwörungen,
ziehet den Daphnis!

Trage die Asch', Amaryllis, hinaus; und fließendes Wasser

Schütte sie über das Haupt. Nicht umsehn! So will ich Daphnis

Bändigen, der nicht Götter und nicht Beschwörungen achtet.

    Ziehet mir heim aus der Stadt, o Beschwörungen,
ziehet den Daphnis!





	
	105 
	Schaue doch, eben ergriff mit zitternden Flammen den
Altar

Frei, als zu nehmen ich säume, noch selbst die Asche. O Heil
uns!

Etwas bedeutet es, traun. Horch, Hylax bellt an der Schwelle!

Glaub' ich's? oder betört sich der Liebende selber mit Träumen?
Still, er kommt aus der Stadt, o Beschwörungen, still, es ist
Daphnis.






			[bookmark: foot105]Es ist an Pollios
siegreichen Feldzug gegen die Dalmatier zu denken. – Der Timavus,
ein Fluß in Istrien zwischen Aquileja und Triest (heute Trimavo),
wurde mit seinen von den alten Geographen angegebenen sieben (nach
Äneide I, 244 neun) Quellen, die sich in einem Wasserbecken sammelten, und wegen der
auffallenden Veränderungen seines Laufes und seiner Mündung im
Altertume als ein Naturwunder angestaunt.
	[bookmark: foot106]Pollio wird mit Sophokles, dem
größten griechischen Tragiker, verglichen.
	[bookmark: foot107]Name des Planeten Venus, wenn er
morgens vor der Sonne aufgeht.
	[bookmark: foot108]Sinn:
Ich habe nichts damit gewonnen, daß sie die Götter als Zeugen ihrer
Liebe anrief.
	[bookmark: foot109]Der
siebenmal wiederkehrende Schaltvers ist der Volkspoesie Siziliens
entnommen. Die Macht, welche die Wiederholung eines solchen Verses
auf das Gefühl übt, erkannte schon Äschylus, der ihn mehrere Male
in seinen Tragödien benutzt hat und nach den Nachrichten der Alten
seine Anwendung von den Sikulern gelernt haben soll. Wir können ihn
füglich mit dem Refrain vieler unserer Nationallieder vergleichen.
– Die Flöte wird nach dem arkadischen Berge Mänalus benannt, einem
beliebten Aufenthaltsorte des Pan.
	[bookmark: foot110]Die Greife sind
Erzeugnisse der orientalischen Phantasie. Man findet sie auf den
Ruinen von Persepolis und auf denen der alten Araberstadt Hatra
häufig abgebildet, auch auf Gräbern bei Maunchi im Himalaja hat man
sie gefunden. An die Existenz dieses Tieres glaubten die Alten;
u. a. sagte Älian (Naturgesch. der Tiere IV, 27) von ihm:
Der Greif ist vierfüßig wie ein Löwe, hat gewaltige Krallen, auf
dem Rücken Flügel, statt des Maules einen Adlerschnabel, die Augen
sprühen Feuer, die Farbe des Gefieders ist ein Wechsel von Schwarz,
Rot, Weiß und Blau. Alt kann man ihn nicht fangen, wohl aber, wenn
er noch jung ist.
	[bookmark: foot111]Nach römischem
Brauch warf während des Hochzeitsschmauses der Bräutigam Nüsse
unter die auf der Straße lärmende Jugend.
	[bookmark: foot112]Tmaros, ein Berg in Epirus, an dem
Dodona liegt; Rhodope, Gebirge in Thrazien, ein Teil des Hämus. –
Die Garamanten, ein Volk im Innern Libyens oberhalb Gätuliens,
südlich von der großen Syrte (heute Fezzan).
	[bookmark: foot113]Anspielung auf Medea, die dem Jason
zuliebe nach Griechenland folgte, und als dieser sich in Korinth
mit Glauke, der Tochter des Königs Kreon, vermählte, aus rasender
Eifersucht ihre mit Jason erzeugten zwei Söhne
ermordete.
	[bookmark: foot114]Nach Ovid (Metamorphosen II, 364
f.) schwitzten den Bernstein die Erlen oder Pappeln des Eridanus
aus, nicht aber niedrige Gesträucher wie Tamarisken. Auch nach
Dioskorides soll die Schwarzpappel am Po Tropfen fallen lassen,
welche hart werden und den Bernstein geben.
	[bookmark: foot115]Das lateinische
Wort verbena finden wir an vielen
Stellen der alten römischen Schriftsteller von Pflanzen gebraucht,
die getragen werden, wo vom römischen Staate ein Bündnis
geschlossen, Krieg angekündigt, Genugtuung gefordert, ferner wo
auch ohne Rücksicht auf den Staat Verzeihung erfleht, geopfert oder
sonst eine religiöse Handlung vollführt wird. Nähere Angaben über
die einzelnen zu diesem Zwecke gebrauchten Kräuter fehlen.
	[bookmark: foot116]Das Werkzeug, dessen sich die
Zauberinnen bedienten, den Zauberkreisel
(rhombus), den sie sofort in rastlose
Bewegung setzten, erwähnt Vergil unmittelbar nicht; er schrieb für
seine Zeit, welche die Sache genugsam
kannte. Vielleicht ist an unserer Stelle an den Wendehals (iynx
torquilla) zu denken, welcher Kopf und Hals mit großer
Schnelligkeit ganz herumdrehen kann. Wahrscheinlich wegen dieser
Eigenschaft, vielleicht auch wegen seines Rufes, legte man ihm eine
magische Kraft bei und benutzte ihn bei Verschwörungen. Er wurde
zum Behuf der Beschwörung auf ein Rädchen gebunden, welches ρομβος
(rhombus) heißt, und dieses wurde
unter Zaubersprüchen rasch in einer
Richtung gedreht; denn die Bewegung in der entgegengesetzten
Richtung konnte den Zauber wieder lösen.
	[bookmark: foot117]Die
Zauberinnen, besonders die thessalischen, rühmten sich, durch ihre
Zaubereien den Mond vom Himmel herabziehen zu können, aber, wie die
Zauberer des Mittelalters, mit eigener Lebensgefahr.
	[bookmark: foot118]Kolchis am Pontus war als Vaterland der Medea wegen
seiner Zauberkräuter berüchtigt. – Möris ist ein unbekannter
Zauberer.
	[bookmark: foot119]Nach den Zwölftafelgesetzen war das Wegbannen der Saat
verboten.


	
		
		Neunte Idylle

		Lycidas und Möris

		Einige Zeit nach der ersten Idylle, als Tityrus
noch unbesorgt vor dem Einbruch der Soldaten weidete, fand es
Vergil geraten, durch persönliche Gegenwart sein Erbgut zu sichern.
Er vertraute außer Oktavians Befehl dem Schutze des Varus und
Gallus. Umsonst; die übermütigen Soldaten achteten nichts; Mantua
samt Andes wurde verteilt, und Vergil mußte, nicht ohne
Lebensgefahr, entfliehen.

		Die Erdichtung ist einfach und zweckmäßig.
Möris, der Schaffner des Menalkas, bringt dem eingedrungenen Besitzer ein paar
Böcklein nach Mantua. Sein Bekannter, Lycidas, ein Freund des Gesanges, aus der Gegend um
Andes, trifft auf dem Wege mit ihm zusammen. Man spricht von dem
Schicksale des Menalkas und singt Stellen aus seinen Gedichten.
Diese abgerissenen Liederchen haben dieselbe Absicht, nämlich,
zugleich für den Dichter und für den Bewunderer des Julius Cäsar
Teilnahme zu erregen.

		 

		

	 

Lycidas.



	           
	
	Wo willst, Möris, du hin? Wie der Weg dich führet, zur Stadt
wohl?



	 

Möris.



	
	
	Lycidas, ach! das endlich erlebten wir, daß noch ein
Fremdling,

Was wir nimmer gewähnt, als Eigener unseres Gütchens,

Redete: Dieses ist mein; zieht aus, ihr alten Besteller!



	
	5 
	Jetzo gebeugt, voll Gram, da das Schicksal alles doch
umkehrt,

Senden wir, was nicht wohl ihm gedeih', als Gab' ihm die
Böcklein.



	 

Lycidas.



	
	
	Sicher doch hatt' ich gehört: von dorther, wo sich die
Hügel

Mählich entziehn, und die Höh' in sanftere Windungen senken,

Bis zur Flut und den alten, am Haupt schon zerbrochenen
Buchen,



	
	10 
	Hab' euch alles geschützt durch Liederchen euer Menalkas.



	 

Möris.



	
	
	Wohl war's Sage; du hörtest recht. Doch unsre Gesänge

Gelten, o Lycidas, nur so viel vor Geschossen des Mavors,

Als chaonische[bookmark: text120]F120 Tauben, wie's heißt, vor dem kommenden Adler.

Hätte mich nicht, bestmöglich im Keim das Gezänk zu verhüten,



	
	15 
	Vorgewarnt linksher von gehöhleter Eiche die Krähe,

Nicht dein Möris allhier, nicht lebete selber Menalkas.



	 

Lycidas.



	
	
	Ach, ist irgendein Mensch so frevlerisch? Weh uns,
entrissen

Wäre beinah samt dir dein tröstendes Lied, o Menalkas?

Wer besäng' dann die Nymphen? o wer mit blühenden Kräutern



	
	20 
	Streute die Erd' und zög' um den Quell her grüne
Beschattung?

Oder auch welchen Gesang ich jüngst in der Stille dir
abstahl,

Als du zu unserer Lust, Amaryllis, im Tanz dich
einherschwangst:

»Tityrus, kurz ist der Weg; und ich spute mich; weide die
Ziegen;

Treib dann die satten zur Tränk', o Tityrus; und wenn du
treibest,



	
	25 
	Jenem Bock zu begegnen, er stößt mit dem Horn, dich
gehütet!«



	 

Möris.



	
	
	Ja dies, was er dem Varus noch unvollendet gesungen:

»Deinem Ruhm, o Varus, (nur bleib' uns Mantua übrig,

Mantua, ach, zu nahe dem unglücksel'gen Cremona)

Tragen dereinst mit Gesang hochauf zu den Sternen die
Schwäne[bookmark: text121]F121 .«



	 

Lycidas.



	
	30 
	Mögen die Bienen vorbei am korsischen Taxus[bookmark: text122]F122 dir
fliehen,

Mag des Cytisus'[bookmark: text123]F123 Weide den Küh'n ausdehnen die Euter:

Angestimmt, was du weißt. Auch mich ja haben zum Dichter

Musen geweiht; mir glückt der Gesang auch; mich auch begrüßen

Gar als Dichter die Hirten: allein ich glaube so leicht nicht.



	
	35 
	Nimmer ja, scheint mir's, sang ich des Varius'[bookmark: text124]F124 oder des Cinna

Würdig, ich kreische, der Gans gleich, neben Gesängen der
Schwäne.



	 

Möris.



	
	
	Eben, o Lycidas, bin ich dabei, und bedenke mich
schweigend,

Ob ich zusammen es finde . . . Nicht ruhmlos ist der Gesang
doch.

»Komm hierher, Galatea, was soll denn das Spiel in den Wellen?



	
	40 
	Hier ist purpurner Lenz; bunt hier um die Borde der
Bächlein

Streuete Blumen die Flur; hier ragt die silberne Pappel

Über der Grott', und es flechten geschmeidige Reben ein
Laubdach.

Komm hierher; laß tobend zum Strand' aufschlagen die
Brandung!«



	 

Lycidas.



	
	
	Was doch war's, das ich einst am heitern Abend dich einsam



	
	45 
	Singen gehört? Wohl weiß ich den Ton, wenn die Worte nur
folgten.



	 

Möris.



	
	
	»Daphnis, was spähst du am Himmel der Stern' ursprünglichen
Aufgang?

Schau das Gestirn vortreten des dionäischen[bookmark: text125]F125 Cäsar:

Jenes Gestirn, durch welches die Saat sich freut des
Ertrages,

Und schon Farbe gewinnt am sonnigen Hügel die Traube.



	
	50 
	Birnen gepfropft, o Daphnis; dein Obst wird pflücken der
Enkel.«

Alles entführt das Alter, den Geist mit. Oft noch gedenk
ich's,

Wie als Bursch mit Gesang langweilige Tag' ich verbrachte:

Nun so mancher Gesang in Vergessenheit; selber die Stimme

Flieht schon den Möris; es schaute der Wolf den Möris zuerst
wohl[bookmark: text126]F126 ,



	
	55 
	Doch wird dies zur Genüge dir oft noch singen Menalkas.



	 

Lycidas.



	
	
	Vorwand nur, daß du mir in die Läng' hinhältst meine
Sehnsucht.

Und nun schweiget dir rings der gebreitete Spiegel, er ruhet,

Siehe doch, jegliches Lüftchen des ungestümen Geräusches.

Auch ist hier ja die Hälfte des Weges uns; denn es erscheinet



	
	60 
	Eben das Grabmal schon des Bianor[bookmark: textAnno9]A9.
Hier wo das Landvolk

Wucherndes Laub abschert, hier laß uns singen, o Möris.

Lege die Böcklein ab; in die Stadt gelangen wir doch noch.

Wenn wir jedoch, daß Regen die Nacht uns wölke, besorgt sind,

Können wir ja im Gesange (der Weg wird leichter) so fortgehn.



	
	65 
	Daß im Gesange wir gehn, will ich der Last dich entheben.



	 

Möris.



	
	
	Weiter kein Wort, o Jüngling; und was nun dringt, sei
beschleunigt.

Kehret er selber zurück, dann stimmen wir bessern Gesang an.





			[bookmark: foot120]Bei Dodona in Epirus, dem
Sitze der alten Chaonier (von Chaon, einem Sohne des Priamus,
benannt, der von Helenus auf der Jagd aus Versehen getötet wurde
und dem zu Ehren er einen Teil seines Landgutes Chaonia nannte,
vgl. Äneide II, 335), galten die Tauben als prophetische
Vögel.
	[bookmark: foot121]Der Singschwan war am Mincius
heimisch.
	[bookmark: foot122]Den Bienen waren die Taxusbäume nachteilig.
	[bookmark: foot123]S. zu 1,
78
	[bookmark: foot124]Lucius Varius Rufus (gestorben vor dem Jahre 12 v. Chr.)
war im Beginn des augusteischen Zeitalters der bedeutendste epische
Dichter; seinen Dichterruhm begründete die Tragödie »Thyestes«, die
neben Ovids »Medea« für die größte Leistung der römischen Literatur
auf diesem Gebiete gehalten wurde. Das Stück wurde bei den
Festspielen zur Feier des Sieges von Aktium 29 v. Chr.
aufgeführt. Überliefert sind davon wie von seinen epischen
Dichtungen (über den Tod Cäsars und einem Panegrikus auf Augustus)
nur wenige Verse. – Helvius Cinna ist Verfasser eines Epos
»Smyrna«, das den Mythus von der unnatürlichen Liebe der Myrra zu
ihrem Vater Kinyras behandelt. Auch auf anderen Gebieten der
Dichtkunst hat er sich versucht. Er war wie Varius ein Freund
Vergils.
	[bookmark: foot125]Dione, Mutter der Venus, von welcher als Mutter des
Äneas und Ahnfrau des julischen Geschlechtes Cäsar seine Herkunft
ableitete.
	[bookmark: foot126]Die Alten glaubten, daß der plötzliche
Anblick eines Wolfes, besonders wenn der Wolf den Menschen zuerst
ansah, vor Schrecken stumm machte.


			[bookmark: annotation9]Bianor: Sohn des Tiberis und der Manto, einer der Erbauer Mantuas


	
		
		Zehnte Idylle

		Gallus

		Vergil, mit dem Gedichte über den Landbau
beschäftigt, schrieb diese letzte der Idyllen auf den Wunsch seines
Gallus, dessen schöne Lykoris einen anderen Liebhaber in einem Feldzuge
über die Alpen bis an den Rhein begleitete, während er selbst in
Italien gegen einheimische Feinde kämpfte.

		Der Dichter als Geißhirt singt, der verlassene
Gallus sei von mitleidigem Gesange auf hohen und niedrigen Fluren,
und selbst in Arkadien, wohin ihn der Schmerz getrieben, von Hirten
und Feldgöttern beklagt worden. Durch Teilnahme gerührt, habe er
mit ihnen des Landlebens friedliche Zärtlichkeit sich gewünscht,
statt jetzt von der Härte der Liebe zugleich und des Krieges
gequält zu sein; aber auch durch arkadische Zerstreuungen, und
sogar, wenn er zu den äußersten Enden des Bewohnbaren auswanderte,
den Schmerz der unglücklichen Leidenschaft zu mäßigen verzweifelt.
Bildlicher Schmuck, nicht wirkliche Begebenheit.

		 

		

	         
	
	    Noch dies letzte Geschäft vergönne du mir,
Arethusa[bookmark: text127]F127 .

Wenig begehrt mein Gallus, doch was selbst lese Lykoris,

Kurz nur ein Liedchen von mir. Wer versagt wohl Lieder dem
Gallus?

O daß, während du unter sikanischen Fluten dahinquillst,



	
	5 
	Nicht die bittere Doris[bookmark: text128]F128 dir einmisch'
ihres Gewoges!

Angestimmt; wir singen die schmachtende Liebe des Gallus,

Während das zarte Gesträuch stumpfnasige Ziegen umnaschen.

Nicht tönt Tauben das Lied; Antwort gibt immer der Bergwald.
    Welche Gehölz', o welche gewundenen Täler,

Najaden[bookmark: textAnno10]A10,





	
	10 
	Hielten euch, als unwürdig vor Lieb' hinschmachtete
Gallus?

Nicht ja des hohen Parnasus Umwaldungen, nicht ja des Pindus,

Gaben euch irgend Verzug, noch Aonias Quell Aganippe[bookmark: text129]F129 .

Ihn hat sogar Lorbeer und sogar Tamariske betrauert;

Fichtenbekränzt hat ihn, der in einsamer Grotte gestreckt lag,



	
	15 
	Mänalus[bookmark: text130]F130 ,
ihn auch beweint das Geklipp des kalten Lycäus.

Ringsum stehn auch die Schaf', und nicht mißfallen wir jenen;

Dir auch nicht mißfalle die Herd', o göttlicher Sänger.

Selbst ja der schöne 
Adonis[bookmark: textAnno11]A11 hat Schaf' an Bächen geweidet.

Nahe kam auch der Schäfer, es kam schwerwandelnd der Kuhhirt,



	
	20 
	Wohldurchnetzt dann kam von der Wintereichel Menalkas.

Jeder fragt: Woher doch die Liebe dir? Selber Apollo

Kam: Was rasest du, Gallus? beginnet er: deine Lykoris

Ist durch Schnee dem andern, durch schaurige Lager gefolget.

Auch Silvanus kam mit ländlichem Schmucke des Hauptes,



	
	25 
	Blühende Ferulstauden und mächtige Lilien schüttelnd.

Pan, Arkadiens Gott, kam auch: wir sahen ihn selber,

Rot von Mennig die Wang' und blutigen Beeren des
Attichs[bookmark: text131]F131 .

Ist kein Maß? so ruft er. Was kümmert sich Amor um solches.

Nicht wird Amor der Tränen ja satt, noch des Wassers die
Kräuter,



	
	30 
	Oder des Zytisus satt Bienlein, und Geiße des Laubes.

Traurig jener darauf: Dennoch, ihr Arkader, singet,

Dingt dies eurem Gebirg', ihr allein des Gesanges erfahrne

Arkader. Oh, wie ich dann sanft ruht' in der Stille des
Grabes,

Würd' einst eure Syringe von meiner Liebe begeistert.



	
	35 
	Wär' ich doch einer von euch, oh, nur Mithüter gewesen

Eurer Trift, nur Winzer der reifabhangenden Traube.

Wenigstens, möchte nun Phyllis mein Herz, und möcht' es
Amyntas,

Oder was immer durchglühn, (was mehr, ob auch bräunlich
Amyntas?

Dunkel ja sind die Violen, es sind die Vaccinien dunkel.)



	
	40 
	Ruht' ich umarmt im Weidicht, umarmt im Geflechte des
Weinstocks.

Blumen pflückte mir Phyllis zum Kranz, mir sänge Amyntas.

Hier Kühlung des Quells, hier schwellende Wiesen, Lykoris;

Hier ein Gehölz; hier möcht' ich mit dir mein Leben
beschließen.

Nun hält rasende Liebe mich hier in des schrecklichen Mavors



	
	45 
	Rüstungen unter Geschoß und bestürmenden Feinden
gefesselt.

Du, von der Heimat fern, (dürft' ich's nicht glauben!) so
weithin!

Alpen, o Grausame, schaust du im Schnee und im Froste den
Rheinstrom,

Ohne mich du allein. Ach daß nicht Frost dich verletze!

Ach daß nicht schneide das Eis dir in die zärtlichen Füßlein!



	
	50 
	Gehn will ich, und, was im chalcidischen[bookmark: text132]F132 Maß ich geordnet,

Meine Gesäng' einhauchen dem Rohr des sikulischen Hirten.

Fest bleibt's: dort in den Wäldern, umdroht von Höhlen des
Wildes,

Duld' ich vielmehr, und kerb' in zartgerindete Bäume

Meine Lieb'; auf wachsen die Bäum', und wachse die Liebe.



	
	55 
	Schwärmerisch oft mit den Nymphen am Mänalus üb' ich den
Reigen,

Oder auf mutige Keiler die Jagd. Nie hemme mich irgend

Winternder Frost, Hetzhund' um parthenische[bookmark: text133]F133 Berge zu stellen.

Schon durch Felsabhänge, mich deucht's, und ertönende Forste,

Geh' ich einher; mich erfreut der cydonische Pfeil[bookmark: text134]F134 von des Parthers



	
	60 
	Bogen geschnellt. – Als ob dies Linderung schaffte dem
Wahnsinn,

Oder der Gott je lernte des Menschenwehs sich erbarmen! –

Schon sind weder mir lieb die Hamadryaden[bookmark: textAnno12]A12
noch selbst mir

Lieb der Gesang. Ihr selbst, fahrt hin von neuem, ihr Wälder!

Nein, nicht jenen vermag zu besänftigen unsere Mühsal:




	
	65 
	Weder ob mitten im Frost den starrenden Hebrus[bookmark: text135]F135 wir tränken,

Von Sithonierflocken umstürmt des regnichten Winters;

Noch ob, wann einschrumpfet der Bast an dem ragenden Ulmbaum,

Schafe der Äthiopen wir weideten unter dem Krebse.

Liebe besinget die Welt; auch uns laßt weichen der Liebe!



	
	
70 


	
Dies sei genug, ihr Musen, von euerem Dichter gesungen,

Während er sitze und ein Körbchen sich webt aus schmeidigem
Eibisch.

Macht, pierische Mädchen, o macht dies teuer dem Gallus:

Gallus, der stündlich so viel mir lieber und werter geworden,

Als im verjüngeten Lenz die grünende Erle emporwächst.





	
	75 
	Stehn wir auf; leicht fühlet ein Singender Schwere des
Schattens;

Schattend beschwert Wacholder; dem Korn auch schadet
Beschattung.

Heim nun, Hesperus kommt, geht heim, ihr gesättigten Ziegen.




			[bookmark: foot127]Arethusa war eine Quelle auf der
Insel Nasos oder Ortygia (einem Teile der Stadt Syrakus), der Sage
nach eine Quellnymphe in Elis, welche von dem elischen Flußgott
Alpheus geliebt und verfolgt unter dem Meere nach Sizilien strömte.
Sie ist auch eifrige Jägerin. Nach altem Volksglauben, nach dem
auch die Musen ursprünglich Quellnymphen waren, wurde sie besonders
von den Hirten als Göttin mit begeisternder und weihender Kraft
verehrt. Heute ist die Quelle versumpft. Es gab übrigens mehrere
Quellen dieses Namens, z. B. bei Chalkis auf Euböa, in Böotien
in der Nähe von Theben, bei Scyllacium im Bruttischen, bei Smyrna
in Kleinasien.
	[bookmark: foot128]Tochter des
Oceanus und der Thethys, Gattin des Nereus und Mutter der Nereiden;
sie bezeichnet hier das Meer, und ebenso werden Tethys und
Amphitrite metonymisch für das Meer gesetzt.
	[bookmark: foot129]Die den Musen geheiligte Quelle Aganippe fließt vom
böotischen Berge Helikon in den Permessus.
	[bookmark: foot130]Vgl. 8, 21.
– Das arkadische Gebirge Lycäus war ein Hauptsitz des Pan.
	[bookmark: foot131]Der Zwergflieder, Zwergholunder oder
Attich (sambucus ebulus), in Italien
ebbio oder sambuco erbale genannt. Die Beeren dieses
Strauches, welche gereift tiefrot sind, dienten zum Färben der
Hände und des Kopfes.
	[bookmark: foot132]Gallus hatte sich den chalcidischen Dichter Euphorion
zum Muster genommen. Dieser (geb. um 256 v. Chr.) war
längere Zeit Bibliothekar des syrischen Königs
Antiochus d. Gr. In seinen Gedichten hatte er eine
gesuchte Ausdrucksweise und dunkle Sprache; von seinen Elegien und
Epigrammen sind nur wenige Verse erhalten. Die Römer stellten ihn
hoch.
	[bookmark: foot133]Ein Gebirge an der Grenze von Argolis und Arkadien
(heute Roino), in dessen Nähe eine Statue des Pan aufgefunden
worden ist.
	[bookmark: foot134]Die Parther und Kreter waren als Bogenschützen berühmt.
– Dydona alte Stadt auf Kreta.
	[bookmark: foot135]Ein Fluß in Thrazien, heute Marizza. Thrazien und die
Landschaft Sithonien dachten sich die Dichter zu Vergils Zeiten
nördlicher, als es wirklich liegt, während die nomadischen
Äthiopier am äußersten Rand des südlichen Ozeans wohnen
sollten.


			[bookmark: annotation10]Najaden: Nymphen, hier Musen, die wie die Nymphen an heiligen Quellen wohnen
	[bookmark: annotation11]Adonis: Der in der Sage wegen seiner Schönheit gepriesene Liebling der Venus
	[bookmark: annotation12]Hamadryaden: Hier metonymisch statt der ländlichen Fluren überhaupt


	